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„Ich erwarte, daß die Heimat ihre 
Pflicht erfüllt"

Aufruf d e s  Führers zum  K riegsw in terh ilfsw erk  
d e s  d eu tsch en

Leutnant Ernst Weismann 
Ritterkreuzträger

Jagd f l ieger  L e u tn an t  Ernst W cism ann ,  
der zweite R it te rkreuz träger  a u s  W aidhofcn a/3).

M i t  stolzer Freude ha t  die gesamte B ew oh­
nerschaft der S t a d t  W aidhofen a. d. 2)665 am 
31. D . M . die Kunde vernommen, daß nunm ehr  
der zweite Waidhosner.  L e u tn a n t  Ernst W e i s ­
m a n n ,  vom F ü h re r  m it  dem R i t t e r k r e u z  
d e s  E i s e r n e n  K r e u z e s  ausgezeichnet 
wurde. V or  kurzem erst brachten w ir  die M e l ­
dung von seiner Auszeichnung mit  dem D e u t ­
s c h e n  K r e u z  i n  G o l d  und nu n  hat sein 
heldischer Einsatz diese stolze W ü rd igung  ge­
funden.

A ls  J u n g e  schon ha t  unser lieber E  r  n st l 
mit  der Fliegere i Bekanntschaft gemacht und 
die S tu fen le i te r  auf  der Segelflugschule seines 
V aters ,  S tu d i e n r a t  und N S F K . -S tu rm f l lh re r  
Ernst W  e i s m a  n n, erklommen und m it  der 
Ablegung der drei  Sege lf lugprüfungen  das  erste 
S ta d iu m  seiner fliegerischen A usb i ldung  rasch 
hinter sich gebracht. Rach Ablegung der Ober-  
schulmatura 1939 t r i t t  Ernst W e i sm a n n  so­
fort a ls  O ff iz ie rsanw är te r  in  die Luftwaffe  ein 
und geht nach gründlicher A usb i ldung  im  M ärz  
1941 a ls  J agd f l ieger  in  den Fronteinsatz. I n  
mehr a ls  258 Fe indflügen ha t  er fein hervor­
ragendes jagdfliegerisches K önnen und seine 
unermüdliche Einsatzbereitschaft bewiesen. S e in  
taktisches Verständnis ,  gepaart  m it  überlegener  
Umsicht und kühnem D rau fgä nge r tum  ließen 
ihn in  mehr a l s  50 Luftkämpfen gegen sowje­
tische F l ieger  a l s  S ieger  hervorgehen. Auch 
bewies er in  vie len schneidigen Tiefangr iffen  
und bei Begleitschutz-Aufträgen für K am pf­
verbände in  höchstem M aße  seine Tapferkeit 
und Zuverlässigkeit.

E in  tragisches Geschick mißgönnte  ihm, daß 
er die hohe Auszeichnung selbst in  Em pfang  
nehmen konnte. Nachdem er vor seinem M i ß ­
geschick in  zehn Tagen  nicht weniger  a l s  w e i ­
tere 19 Gegner abgeschossen hatte , so daß er i n s ­
gesamt 69 anerkannte  Luftsiege errungen hat,  
ist er von seinem letzten Fe indflug  nicht zurück­
gekehrt. I m  schweren K am pf gegen mehrere 
feindliche Jagd f l ie ge r  wurde seine Maschine in 
B rand  geschossen und stürzte ab. L e u tn an t  
W eism ann  konnte im letzten Augenblick a u s ­
steigen und ging im  Fallschirm inne rha lb  der 
feindlichen L in ien  nieder, wo er nach den B e ­
obachtungen seines Rottenf l iege rs  heil ge­
landet  ist.

Diese bittere  Tatsache mußten m it  alle zur 
K e nntn is  nehmen, noch bevor die M eldung  
über die hohe Auszeichnung in  seine H e im a t­
stadt gelangte. W i r  wollen die Hoffnung nicht 
aufgeben und m it  seinen E l te rn  fest d a ra n  
glauben, daß unser tapferer  Heimatsohn gesund 
wiederkehrt zur Freude  al ler, die ihn  kennen.

Der  F ü h r e r  ha t  am 1. ds. a u s  dem F ü h ­
re r -H au p tq u a r t i e r  zum K riegswin terh i l fsw erk  
des deutschen Volkes 1942/43 folgenden Aufruf 
erlassen:

„Am B eginn  des vierten J a h r e s  e ines K rie ­
ges, den da s  deutsche Volk um S e in  oder Nicht­
sein fü r die G egenw art  und Zukunft führ t, rufe 
ich zum zehnten M a le  das  deutsche Volk aus, 
seine freiw il ligen Opfer  fü r  da s  W in te rh i l f s ­
werk zu bringen.

I n  einem weltwei ten  R au m e  kämpfen die 
S o ld a ten  unserer Wehrmacht un te r  Einsatz 
ihres  Lebens und ih re r Gesundheit. Z u  ihnen 
haben sich der größte T e i l  der europäischen N a ­
tionen und auch Völker des Fe rnen  Ostens in 
einem Trcucbund gefunden, der verh indern  
wird,  daß unsere L änder  der bolschewistischen 
B ar b a r e i  oder einer jlldisch-angelsächsisch-kapita- 
listischen A usbeu tung  verfallen. Die  Fe inde  des 
Deutschen Reiches von einst, a l s  w ir  im  I n n e r n  
um die Macht kämpften, sind auch heute wieder 
gegen u n s  vereinigt.

Der in te rn a t io n a le  W el t jude  führ t  Bolsche­
w ism u s  und P lu tok ra t ie  nicht n u r  m it  dem 
Z ie l  der Vernichtung der europäischen K u l t u r ­
staaten, sondern vor allem zur A u sro t tung  al ler 
T räg e r  einer selbständigen Existenz. W enn
heute amerikanische und englische Agenten be­
haupten,  sie wollten ein neues und besseres 
W el tb ild ,  a l s  ihr  eigenes früher war,  aufbauen,  
in  dem in Zukunf t jeder Arbeit ,  Bekleidung 
und Behausung finden soll, dann  w äre  es nicht 
notw endig  gewesen, gerade da s  Deutsche Reich 
anzugreifen. D enn diese P rob lem e  ha t  der N a ­
t iona lsozia l ism us  entweder überhaup t  schon
längst gelöst oder sie waren  in  einer erfolg­
reichen Lösung begriffen. Nein,  die Absicht die­
ser in te rn a t io n a le n  Verbrecher ist nicht der Auf­
b au  einer besseren sozialen Welt,  sondern die 
b ru ta le  Vernichtung der ihrem K a p i ta l i s m u s  
entgegenstehenden national-sozia len S t a a t e n  
E uropas .  I h r  Z iel  ist jene Versklavung, wie  sie 
I n d i e n  zu erdulden hat. Daß der bolschewi­
stische J u d e  dabei  a l s  letzter A ntre ibe r  in  bei­
den Lagern  führ t, ist im großen nicht anders  
a ls  es in  Deutschland einst im kleinen war.

I n  einem gigantischen Kampfe  sonder­
gleichen haben nu n  die deutschen und verbünde-

Südwestlich S t a l i n g r a d  ge lang es in  der 
vergangenen Woche einer deutschen P a n z e r d iv i ­
sion, in  die Flanke der Bolschewisten e inzudrin­
gen und stärkere bolschewistische K rä f te  von 
ihren  Verb indungen  abzuschneiden. Schnelle 
deutsche T ruppen  verfolgten die geschlagenen 
Bolschewisten, durchstießen stark ausgebaute  
feindliche S te l lungen  und brachen trotz e rb i t ­
te r te r  Gegenangri ffe  tief in  das  feindliche B e ­
festigungssystem ein. B ei  der E rw e i te rung  die­
ses Einbruches  nahm en  unsere T ruppen  im r a ­
schen Vorstoß aus die S t a d t  S t a l i n g r a d  
ein wichtiges Höhengelände in  Besitz. N örd ­
lich von S t a l i n g r a d  ist eine deutsche Angri ffs- 
gruppe b is  an  die W o l g a  vorgedrungen.

B ei  den Einbruchskämpfen der letzten Tage 
in  die stark ausgebau ten  Befes tigungsanlagen 
im R a u m  von S t a l i n g r a d  führte der deutsche 
Angrif f  durch ein von zahlreichen Schluchten 
durchzogenes S teppengelände,  da s  m it  fe ind­
lichen Kampfs tellungen geradezu übersät  war.  
Um jede Talsenke, die von den Bolschewisten 
fes tungsart ig  ausg e b a u t  war,  mußte  zäh ge­
kämpft werden. Fast bei jeder M ulde  ent­
wickelte sich das  gleiche Kampfbi ld .  Zuerst be-
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ten So lda ten  in  diesem J a h r e  den Lebensraum  
der europäischen Völker gewalt ig  erweitert . 
Der Versuch der in te rn a t io n a len  Menschheits­
beglücker Roofevelt, Churchill und S t a l i n ,  die 
europäischen Völker auszuhungern ,  kann dam it  
schon jetzt a ls  endgült ig  gescheitert angesehen 
werden. W enn  aber in diesem gewalt igsten R i n ­
gen aller Ze iten  der deutsche S o ld a t  un te r  
kaum vorstellbaren E n tbeh rungen  im Kampfe  
seine schweren Opfer br ingt ,  dann  ist die Hei­
m a t  gerade in diesem J a h r e  noch mehr  ver­
pflichtet, auch das  Höchste an  ih ren  Opfern  zu 
geben. Selbst daun  w ird  sie n u r  einen Bruch­
te il von dem leisten, w as  unsere Wehrmacht zu 
Lande,  zur See  und in der Lust vol lbringt.

E s  ist aber außerdem der S i n n  unseres 
Winterh i l fswerkes,  nicht nu r  im  Frieden,  son­
dern erst recht im Kriege, die un lö sb are  Schick« 
salsgemeinschast des deutschen Volkes —  nicht 
wie  in  E ng land  und Amerika m it  Ph rase n  — 
sondern durch T a te n  zu bekräftigen.

D enn a u s  diesem Völkerr ingen muß und 
w ird  das  Deutsche Reich a l s  ein durch und 
durch nationalsozialistischer S t a a t  in den F r i e ­
den zurückkehren. E r  findet seine Verwirklichung 
nicht n u r  durch die Opfer der J ^ o n t ,  sondern 
auch durch die der Heimat.  -

I m  J a h r e  1939 und 1940, ja  vielleicht auch 
noch im J a h r e  1941 mögen unsere geistlosen 
Gegner gedacht haben,  das  deutsche Volk wie 
einst 1918 durch die innere  Uneinigkeit in 
äußere Abhängigkei t und dam it  in  die V e r­
sklavung eines noch schlimmeren Versail ler  Dik­
t a t s  stürzen zu können. E s  ist die Aufgabe der 
F ro n t  und des arbe itenden deutschen Volkes zu 
Hause, den in te rn a t io n a le n  Eo ldhyänen  und 
bolschewistischen Bestien diese Hoffnung immer 
mehr zu zerstören und ihnen klar zu machen, 
daß dieser Krieg  nicht m i t  der Möglichkeit der 
weiteren A usbeu tung  durch die besitzenden N a ­
tionen,  sondern m it  einem weltentscheidenden 
S iege der Habenichtse enden wird.

Ich e rw ar te  daher, daß die Heim at  im v ie r­
ten K r iegswin terh i l fsw erk  ihre  Pfl icht erfüllt.

Füh rer -H au p tq u ar t ie r ,  1. Sep tem ber  1942.

Gez.: A d o l f  H i t l e r .

legten Sturzkampfflugzeuge die feindlichen 
S te l lungen  nachhaltig  m it  Bomben,  deren W i r ­
kung durch gutl iegendes  Art il le r ie feuer ergänzt 
wurde. D a n n  stießen P a n z e r  vor, vernichteten 
die schweren und mechanischen W affen  des 
F e indes  und zerschossen m it  ihren K anonen  die 
Widers tandsnester der Bolschewisten. Die  E n t ­
scheidung brachten die In fan te r i s te n  und  P a n ­
zergrenadiere,  welche die Schützenlöcher im 
Nahkampf säuberten und  den feindlichen W i ­
derstand zerbrachen. Diesem gut  eingespielten 
Zusammenwirken aller W affengat tungen  ist es 
zu verdanken, daß der tiefe Einbruch in  das  
feindliche Stellungssystem bei geringen eigenen 
Ausfäl len,  un te r  sehr schweren Verlusten des 
Fe indes  an  Menschen und W affen  gelang.  Die 
Heftigkeit der Kämpfe  zeigt, daß im  Bereich 
einer motoris ie rten In fan te r ied iv is io n  in  we­
nigen S tu n d e n  an  einer dieser Schluchten 1400 
Gefangene gemacht wurden,  aber  auf  dem gle i­
chen Kampffeld  die doppelte Anzahl gefal lener 
Boiicheroisten liegen blieb. Unsere in  Welle um 
Welle angre ifenden Kampf-  und S tu rzkam pf­
flugzeuge zermürben die Kampfkra ft  der B o l ­
schewisten. An dem engen Zusammenwirken von

Heer und Luftwaffe  scheiterten vor  allem nord­
westlich von S ta l i n g r a d  die Gegenangri ffe  des 
Feindes.  Nach heftigen Bom benangr iffen  ge­
lang es den deutschen Truppen ,  auch westlich 
S ta l i n g r a d  in  Höhenstellungen, die durch M i ­
nenfe lder und Bunker  gesichert waren ,  einzu­
dringen.  W ei tere  deutsche Kampfflugzeuge be­
legten die wenigen noch betr iebsfähigen Eisen­
bahnstrecken in nerha lb  des von den deutschen 
T ruppen  umschlossenen Gebie tes  sowie im  rück­
wär t igen  feindlichen Gebiet  nordostw ärts  der 
S t a d t  wirksam m it  Bomben.

Auch im  Kaukasus-Gebie t schreitet der A n ­
griff deutscher und verbündete r T ruppen  trotz 
hartnäckiger feindlicher Gegenwehr  gut  vor­
w ä r ts .  I m  R au m  slldostwärts der von r u m ä n i ­
schen T ruppen  genommenen Hafenstadt A n a  p a  
durchbrach eine deutsche Kampfgruppe,  die tags  
zuvor K r a s n o - M e w i d o w s k a j a  genom­
men ha tte , die stark ausgebau ten  feindlichen 
S te l lungen  südlich N a t u j a s k a j a  und stieß 
in  ein befestigtes Höhengelände vor. I n  diesen, 
von langer  H and vorbereite ten, durch Bunker , 
Drahth indern isse  und M inenfelder  fes tungsart ig  
ausgebau ten  S te l lungen  entwickelten sich h a r t ­
näckige Kämpfe,  die trotz starken feindlichen A r ­
tillerieeinsatzes erfolgreich fü r  die deutschen 
Truppen  verliefen. O stwär ts  davon,  nordost­
w ä r t s  Noworossijsk, wurden zäh verteidigte  
S te l lungen  des Fe indes  im S t u r m  genommen 
und gegen alle Gegenstöße gehalten. Die  durch 
Regenfä lle  Hochwasser führenden Bäche und 
F luß läu fe  bildeten starke natürl iche  Hindernisse 
fü r  die vordringenden deutschen und verbünde­
ten Truppen ,  deren zäher Angrissswil le  jedoch 
auch diese Kampferschweiungen überwand.  B ei  
diesen Kämpfen und  bei einem Angrif f  im 
R a u m  beiderseits  der nach Noworossijsk füh­
renden Gebirgsstraße ha tten  die Bolschewisten 
schwerste Verluste.

I m  R a u m  südostwärts  Eeorgijewfk wurden 
an der T  e r e k - F  r o n t feindliche T r u p p e n ­
bewegungen durch deutsche Arti l le r ie  wirksam 
bekämpft.

Südwestlich K a l u g a  und bei R  s ch e w 
wurden mehrere  örtliche Angri ffe  der S o w je ts  
abgewiesen und Berei tste llungen durch A r t i l ­
leriefeuer und Angriffe  der Luftwaffe  zerschla­
gen. Auch südlich des L a d o g a s e e s  scheiter­
ten wiederholt feindliche Angr if fe  un te r  hohen 
b lu tigen Verlusten fü r  den Gegner.

An der F r o n t  in  Ä g y p t e n  un te rnahm en  
deutsche und italienische schnelle T ruppen  V o r­
stöße gegen die britischen S te l lungen ,  wobei 30 
feindliche Panzerkam pfw agen  vernichtet w u r ­
den. I m  Zusam m enhang  m it  diesen Kämpfen 
wurden am 31. August und 1. Sep tem ber  in  
Luftkämpfen durch deutsche und  italienische J ä ­
ger 51, durch F lakar t i l le r ie  v ie r  britische F lu g ­
zeuge abgeschossen. E in  deutsches Unterseeboot 
versenkte im  M it te lm eer  einen Dampfer  von 
4000 B R T .  a u s  e inem Eeleitzug.

W ie  das  Oberkommando der Wehrmacht am 
31. August in  e iner  Sonderm eldung  a u s  dem 
F ü h re r -H au p tq u a r t ie r  bekanntgab, haben u n ­
sere U-Boote auch in  der vergangenen Woche 
der feindlichen Schiffahrt  wieder schwerste V e r ­
luste zugefügt. S i e  versenkten im  Atlantik, im 
Karibischen M ee r  und  vor Westafrika trotz star­
ker Abwehr durch feindliche Luft- und Seestreit ­
kräfte in  harten ,  zähen Kämpfen a u s  Gelei t- 
zügen und in  Einze ljagd 3 0  S c h i f f e  m i t  
1 8 1.0 0 0 B R T .  F ü n f  weitere  Schiffe wurden 
torpediert.

Der Marsch zum Endsieg
Z um  dr i t ten  M a le  erleben w i r  im  Kriege 

die Wiederkehr jener ersten Septembertage,  an  
denen die F r o n t  der Fe inde  des na t iona lsoz ia­
listischen Reiches u n te r  englischer F ü h r u n g  von 
der schweigenden Einkre isung zum offenen 
Kampfe  überging.  V on J a h r  zu J a h r  haben 
sich die R äum e des R in g e s  geweitet. I m m e r  
größer  wurde der Bereich der A u se in an d e r ­
setzungen m it  jeder A rt  moderner Waffen,  stän­
dig hä r te r  die Anfo rderungen des ersten to ta len  
Krieges,  aber  auch im m er  n äher  rückte d a s  fast 
unvorste llbar große Ziel  des endgült igen  S i e ­
ges über  alle Widersacher,

I m  Herbst 1940 konnten w ir  m it  Sto lz  auf 
gewalt ige  W affen ta ten  unserer M ä n n e r  in 
E r a u  und B la u  zurückblicken. S ie  hatten den 
R in g  gesprengt, den die Feinde Eroßdeutsch- 
lan d s  in  der E rw ar tu n g ,  u n s  in  eiserner Um-

Fortschreitender Angriff bei Stalingrad 
und im Kaukasus

V o rs tö ß e  u n s e re r sch ne llen  T ru p p e n  in Ä gypten
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H am m erung  zu erdrücken, um  u n s  gelegt h a t ­
ten. Der  polnische Sa isonstaa t  w a r  in einem 
geschichtlich e inm aligen  Feldzug von achtzehn 
Tagen  über den Hausen ge rann t  und von der 
K a r te  a usge t i lg t  worden. 3 n  Nordeuropa  h a t ­
ten O pera t ionen  von ungeahn ter  Kühnheit  den 
britischen Versuch zerschlagen, eine neue F ro n t  
gegen u n s  aufzurichten, und die Eng länder  m it  
ih ren  T r a b a n te n  u n te r  schweren Einbutzen auf 
ih re  Schiffe zurückgescheucht. A ls  dann  der 
grotze deutsche Stotz im  Westen losbrach, waren  
Holland und B elg ien  in  kurzen Tagen  a u s  der 
Reihe  unserer  Gegner geschwunden, und es 
dauer te  kaum zehn Wochen, b is  Frankreich, die 
so lange auf  dem K on t inen t  führende M i l i t ä r ­
macht, in  einem Siegesmarsch ohnegleichen n ie ­
dergeworfen w a r  und kapitulierte.

Nach dem Waffenstil lstand von Lompiegne 
w a r  n u r  noch ein Fe ind  geb l ieben : England .  
D ie  deutsche Wehrmacht ha t te  seine So lda ten  
vom Festlande vert rieben.  E n g la n d s  H unger­
blockade, die es wie im  ersten Weltkriege in  der 
Hoffnung ve rhäng t  ha tte , m an  könne das  Reich 
w ieder ohne eigentlichen kämpferischen Einsatz 
der ganzen R a t io n  in  die Knie  zwingen, zeigte 
von T a g  zu T a g  deutlicher, datz dieses M a l  die 
britische Rechnung auf  völlig falschen V o r a u s ­
setzungen beruhte  und  die deutsche Gegen- 
blockade fü r  das  E m pire  und insbesonders  fein 
M u t te r l a n d  weit  gefährlicher zu werden be­
gann,  a l s  die englischen B lä t t e r  und S ende r  es 
zuzugestehen wagten.  Mil itä risch besiegen 
konnte man,  da s  wurde im m er  deutlicher, da s  
Reich nicht. Aber wie  von allen guten Geistern 
verlassen, schlug London die vom F ü h r e r  in  sei­
ner  J u l i re d e  1940 zum letzten M a le  gebotene 
Möglichkeit a us ,  den K rieg  zu beenden —  
Churchill hoffte auf  die Zeit.

E in  J a h r  später! D a s  Reich und feine V e r ­
bündeten konnten Anfang  Sep tem ber  1941 mit  
stolzer G enugtuung  feststellen, datz der nu n  vor 
alle r Augen sichtbare P l a n  der B r i ten ,  u n s  mit  
K r ie g sau sw ei tu n g ,  M obil is ie rung  im m er neuer  
Hilfsvölker und endlich m i t te ls  Entfesselung 
der bolschewistischen U nte rw e lt  zu Boden zu 
zwingen,  im  W eltm aßstäbe ebenso gescheitert 
w a r  wie  im  rein  europäischen Bereich. Z u  W as­
ser und in  der Luf t,  in  R o rb a f r i t a  wie  auf  dem 
B alkan  — wo der letzte Vielvölkers taat von 
Versailles  Gnaden,  Jugos law ien ,  und Griechen­
land ihr V e r t ra u e n  auf  E n g lan d  m it  dem U n ­
tergang  bezahlt  ha t ten  —  w aren  im m er h ä r ­
tere Schläge auf  die B r i t e n  niebergefauft. Der 
Entschluß des F ü h r e r s  aber, am 22. J u n i  der 
sich gigantisch a u f tü rm enden  Bedrohung durch 
die ungeheuren  Armeen der S o w je t s  zuvorzu­
kommen, hatte  den V orhang  weggerissen, h in te r  
dem Churchill und S t a l i n  ih r  Komplot t  zur 
Vernichtung E u r o p a s  geschmiedet ha tten.  
Schlachten von b is la n g  unbekannten  Ausmatzen 
und  Siege,  wie sie selbst unsere S o lda ten  noch 
nicht erfochten hatten,  kündigten an, datz 
Deutschlands  Wehrmacht bere it  und  imstande 
war,  auch das  a u s  dem Osten drohende Unheil 
fü r das  Reich und fü r  den ganzen K ontinen t  
ein für alle M a le  auszuschalten.

I n  der E rkenn tn is  dieser tödlichen Eesahr 
haben zahlreiche Völker unseres E rb te i l s  den 
a llein möglichen Entschluß gefaßt, den Kamps 
aktiv aufzunehmen.  Andere,  w enn auch erfreu­
lich wenige, haben gemeint,  sich ausschließen 
und auf  einer N e u t r a l i t ä t  ve rha rren  zu sollen, 
deren F ragw ürd igkei t  von B r i t e n  und Bolsche­
wisten immer wieder  e rhä r te t  wurde. Der  eng­
lische P l a n  aber,  da s  europäische Festland mit  
der bolschewistischen Woge zu überrennen ,  w a r  
bere i ts  vor  Jah res f r i s t  nicht n u r  in  F rag e  ge­
stellt, sondern offenkundig gescheitert.

Auf dem Wege,  den Churchill zur Vernich­
tung  des britischen E m pire  beschriften hatte, 
gab es jedoch für ihn keine Umkehr mehr. A ls  
die deutschen und verbündeten Heere im  ver­
gangenen W in te r  standhiel ten,  ob schon nicht 
n u r  neue  Mil lionenmassen von Bolschewisten 
gegen die S te l lungen  a n ra n n te n ,  sondern auch 
eine Wetterkatastrophe  hereinbrach, die jedes 
andere  Heer in  Atome zerstäubt hätte , fiel im 
G runde  die letzte Entscheidung dieses R ingens .  
D enn  die E inbeziehung der U S A .  in  den Krieg 
schuf keine im  wesentlichen veränder te  Lage  fü r  
die deutsche F ührung .  Roosevelt hatte  sein 
L and  schon seit langem den B r i t e n  in  allem 
zur V erfügung  gestellt, w a s  E n g lan d s  Krieg- 
füh rung  benöt igte.  S o  fiel im vergangenen 
Dezember n u r  der letzte Schleier, den die 
Fe inde  des Reiches über ihre  Verschwörung ge­
bre i te t  ha tten,  während neue F r o n ten  gegen 
die a l ten  Feinde entstanden.

R u n ,  an  der Schwelle des v ie r ten  K r ie g s ­
ja hres ,  haben die Churchill, S t a l i n  und Roose­
ve lt  den B ankro t t  ihrer  P l ä n e  unw ider legbar  
vor  Augen.  Die  deutschen S o lda te n  stehen auf  
den E isg ip fe ln  des Kaukasus und an  der 
W o lg a  in  siegreichen Erotzkämpfen, ohne datz 
ih r  raumfressender Ansturm  auch n u r  S p u te n  
e iner  V er langsam ung  auswiese. I n  der M it te  
und  im  Norden der Ostfront wehren sie nutzlose 
M af ienangr i f fe  der zum höheren R uhm e angel­
sächsischer P lu to k ra t ie  verblu tenden Bolschewi­
sten ab. R o m m e ls  Armee steht vor der N i lm un-  
bung und bedroht m it  dem Suezkanal E n g ­
lan d s  Schlagader.  Die  J a p a n e r  haben B r i t e n  
und  Nordam erikaner  samt Hil fsvölkern  im 
Osten und Südos ten Asiens vernichtend geschla­
gen, Austra lien  wie  In d i e n  e rw a r ten  den A n ­
griff. I n  der Luf t wie  auf a llen M eeren  schla­
gen deutsche und  verbündete  W affen  pausenlos  
auf  den Feind.

l ind  der G egner?  E r  fühlt  täglich mehr,  datz 
er im  Grunde  keine Möglichkeit mehr  zu siegen 
sieht. E u ro p a  ist fü r  britische Kriegführung  
fe in  geeigneter Pla tz  mehr, da s  hat erst dieser 
Tage  noch Dieppe gezeigt. Aktive Hilfe  fü r  den 
Bolschewismus  ist praktisch kaum mehr denk­
b a r :  woher nehm en?  W ie  befördern  und w o­
h in ?  Lohnt sie ü b e rh a u p t?  Und wer  soll sie 
geben, Churchill oder Roosevelt? S i e  t rauen  
e inander  nicht mehr,  die G angster  im  K rem l  
und  in  D ow ning  S t r ee t  10 und W ashington!  
S i e  hoffen und wünschen alle, datz der andere 
fü r  ihn  kämpfe und  b lu te  und vielleicht auch

sterbe, vorausgesetzt, datz es bald  möglichst viel 
zu erben gibt! S ie  faseln und fabeln  von einer 
zweiten F r o n t  zu unserer Vernichtung und kom­
men übe t  nächtliche T er to rang r i f fe  auf fr ied­
liche W ohnstä tten nicht h inaus .  S i e  sind mit  
ih rem strategischen und politischen Late in  am 
Ende.

Aus unserer Se i te  aber  geht der Krieg dank 
der genia len  Feldherrnkunst des F ü h r e r s  und 
des Heldentum s feiner S o lda te n  m i t  der P l a n ­
mäßigkeit einer Maschine und u n te r  bewußtem 
Einsatz a ller Kräfte  fü r  ein großes Ziel  weiter, 
dem sicheren Endsiege entgegen. W i r  alle, bis  
zum letzten un te r  uns ,  wissen, w orum  es geht, 
und nicht a nders  ist es bei den Völkern, die an 
unserer Se i te  streiten. M a n  ha t  es u n s  nicht 
gegönnt,  datz w ir  u n s  a u s  tiefster E rn iedrigung  
frei gemacht und wieder  hochgearbeitet haben, 
und man hat es u n s  im m er wieder gesagt, wel­
ches Schicksal m an  u n s  zu bere iten gedenkt, 
wenn . . .  und wenn . . .  und wenn . . .

Dieses R ingen,  da s  anscheinend um  die po­
litische Zugehörigkeit der deutschen S t a d t  D a n ­
zig en tb rann te  und in  Wirklichkeit um das  Le­
ben von Volk und Reich geht, ist nach dem 
Wil len  unserer Feinde zum härtesten und größ­
ten Krieg alle r Zeiten geworden. E s  ist kein 
reizender Krieg  fü r  E ng lan d  und feine T r a ­
ban ten  geworden! Heute noch ist es dem durch­
schnittlichen Totnmn und SJantee, vom Bolsche­
wisten ganz zu schweigen, verborgen geblieben, 
wofür er zahlen und kämpfen soll. W i r  aber 
wissen es! W i r  wissen auch, datz m i t  dem w elt­
weiten K am pfra um  die Z a h l  und Erötze der 
Opfer gestiegen ist. W i r  wissen nicht minder,  
datz w ir  auch in  Zukunft nocy vieles an  Arbeit  
und Opfer darzubringen haben, der S o ld a t  an 
der F ro n t  wie M a n n  und F r a u  in der Arbeit  
der Heimat.  Aber ebenso sicher wissen w ir  auch, 
datz u n s  der S ie g  nicht mehr  zu nehmen ist.

Und wenn es einer P a r o l e  fü r  das  neue 
K r ieg s jah r  bedürfte, könnte sie wie in den ver­
gangenen J a h r e n  n u r  lau ten :  A l l e  K r a f t  
f ü r  d e n  E n d s i e g !

besonders ausgebildeten Kräften ,  in  der Haupt­
sache a l le rd ings  nicht Eng länder ,  sondern Ka­
nadier.  H in te r  dieser ersten Welle  stand — ne­
ben zahlreichen anderen im  Seegebiet zwischen 
Dieppe und P o r t sm o u th  erkannten Gruppen 
von Landungsbooten ,  T r an s p o r te rn  und leich­
ten Seestrei tkräften b is  zur Kreuzergrötze — 
eine schwimmende Reserve von 6 großen auch 
mit  P a n z e r n  vollbe ladenen T r a n s p o r te rn  und 
3 Frachtern.  W ei te r  nördlich befand sich eine 
weitere  starke G ruppe  — wohl da s  E r o s  der 
Landungsstrei tkräste — m it  26 T ranspo r te rn  
in  See, an  deren Deck Kopf an  Kopf dicht ge­
dräng t  T ruppen  standen. An Luftstreitkräften 
hatte  der Fe ind über 100 Kampfflugzeuge, 
d a ru n te r  zahlreiche viermotorige,  und minde­
stens 1000 J ä g e r  vorwiegend zum Angri ff auf 
die deutsche Küstenverteidigung eingesetzt.

Dieser starke, wenn auch in  der Hauptsache 
den „V erbündeten“ zugefallene Kräfteeinsatz be­
weist besser a ls  alle nachträglichen amtlichen 
und nichtamtlichen Täuschungsversuche, datz mit 
der Landung  weitgesteckte operative Ziele  ver­
folgt werden sollten. Unterstrichen w ird  diese 
Tatsache noch durch die E rk lä rung  des V or­
sitzenden des amerikanischen Senatsausschusses 
fü r  militärische Angelegenheiten,  der nach Uni- 
ted-Pretz noch am 20. August der Hoffnung 
Ausdruck gab, datz der gemeinsame Kommando- 
angr if f  sich zur  zweiten F r o n t  entwickeln und 
ausdehnen würde.  Die  gelandeten Kräfte  w ä­
ren stark genug dazu und da s  Kampsgelände 
w äre  zu L andungsopera t ionen  äußerst günstig.

A us  den aufgefundenen Befehlen und auch 
a u s  Funksprüchen, die teilweise beschleunigte 
Z u füh rung  von Verstärkungen und Nachschub 
fü r  die Landungsgruppe  zur Fortsetzung des 
Angri ffes  forder ten, e rg ib t sich folgendes: Un­
te r  Einsatz zahlenmäßig beschränkter S tre i t -  
kräfte und dam it  ohne allzu großes Risiko 
sollte der Versuch gemacht werden, auf dem Fest­
land  einen Brückenkopf und e inen  brauchbaren 
Hafen zu gewinnen.  W ä r e  da s  gelungen,  so 
hätte  die englische F ü h ru n g  nicht gezögert, 
weitere  bere itgehal tene T ruppen  zu landen und 
dam it  die zweite F r o n t  in  Frankreich zu bilden. 
F ü r  den Fa l l  des Mitzlingens aber w a r  pro­
pagandistisch und militärisch der Rückzug vor­
bereite t,  der T ruppe  die eigentliche Absicht ver­
schwiegen und der französischen Bevölkerung 
durch R undfunk bekanntgegeben, datz es sich 
nicht um eine I n v a s io n  handele.

D a s  Unte rnehmen gegen Dieppe  hat dem 
Fe ind  schwere Perlus te  gekostet. E r  verlor 
2195 Gefangene,  d a ru n te r  128 Offiziere; un ­
te r ihnen befanden sich der K om m andeur  der
6. kanadischen J n fan te r ieb r ig ab e  W il l ia m  Wal- 
lace S ou tham ,  zwei Obersten und 13 S t a b s ­
offiziere. Außer den vernichteten 29 Panzern  
und Panzerspähw agen  wurden zahlreiche leichte 
und schwere In fa n te r i ew a f fe n  sowie sonstiges 
G erä t  alle r Art,  insbesondere auch L andungs ­
boote, erbeutet. Die  b lu tigen Verluste des 
Gegners  waren  schwer, sie übersteigen die Zahl 
der Gefangenen bei weitem. .Allein an der 
Küste w urden rund  600 Tote  festgestellt. Die 
Z a h l  der bei der L andung  und m it  den versenk­
ten Schiffen Er trunkenen  ist nicht zu übersehen. 
S t ä n d ig  werden noch Leichen Er trunkener  an 
die Küste angespült.  W ei te r  verlor der Fe ind 
127 Flugzeuge, 4 Zerstörer, 2 Torpedoboote, 11 
Schnellboote, 7 T r a n s p o r te r  und eine Anzahl 
von Landungsbooten ,  die durch Art il le r ie  und 
durch die Luftwaffe  versenkt wurden. Beschä­
digt w urden :  4 Kreuzer , 4 Zerstörer, 5 T r a n s ­
porter,  4 Schnellboote, 2 kleinere Einhei ten, 
zahlreiche Landungsboote .  Demgegenüber be tra ­
gen die eigenen Verluste entgegen al len B e­
haup tungen  der gegnerischen P r o p ag a n d a :  
B eim  Heer 115 Tote, 187 Verwundete,  14 Ver­
mißte, bei der K r ieg sm ar in e  78 Tote  und Ver­
mißte, 35 Verwundete.  B ei  der Luftwaffe 
(einschließlich des Bodenpersonals ,  der F lak­
art i l le r ie  und der Luf tnachrichtentruppe) 104 
Tote und Verm iß te ,  58 Verwundete,  insgesamt 
also 591 M a n n  Verluste, gegenüber den feind­
lichen also n u r  ein Bruchteil.  An deutschem 
M a te r i a l  gingen 35 Flugzeuge und  ein U-Boot- 
J ä g e r  verloren.  Sechs Geschütze wurden beschä­
digt. D a s  V e rha l ten  der französischen Bevöl­
kerung w a r  mehr a ls  korrekt. S i e  hat trotz 
e igener Verluste die deutschen T ru p p en  in  ihrem 
K am pf durch Hilfsbereitschaft jeder A r t  un te r ­
stützt. S i e  ha t  B rä n d e  gelöscht, Verwundete  ge­
pflegt und die K am pftruppe  m i t  Getränten  
und m i t  Lebensrnit te ln  versorgt. I n  Anerken­
nung  dieser H a l tu n g  werden auf  Befehl des 
F ü h r e r s  die jenigen französischen Kriegsgefange­
nen, die in  den französischen Orten  des K am pf­
gebietes um  Dieppe  beheimate t find, aus  der 
Kriegsgefangenschaft  entlassen.

Vergeltung fü r  britische Wildwestmethoden

D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 
2. ds. bekannt :

I n  dem bei Dieppe  erbeute ten englischen 
Befehl (A nhang  L, Abschnitt 4, Zi ffer B  2) 
heißt es:

„Wo im m er es möglich ist, werden den Ge­
fangenen  die Hände gebunden, dam it  sie ihre 
P a p ie re  nicht vernichten können.“

I n  der amtlichen Dars tellung des Oberkom­
mandos  der Wehrmacht vom 30. August 1942 
■wurde u. a. dieser Ausschnitt des englischen 
O pera t ionsbe feh ls  veröffentlicht. Die  englische 
R eg ierung  ha t  hie rzu nicht S te l lung  genommen.

D a s  Oberkommando der Wehrmacht h a t  des­
ha lb  angeordnet ,  daß alle bei Dieppe gefangen­
genommenen britischen Offiziere und So lda ten

Am Kanal wollte Churchill eine 
zweite Front errichten

D ie fe in d lich en  P län e durch erb eu te ten  O p eration sb efeh l 
ein d eu tig  gek lärt

D a s  Oberkommando der Wehrmacht über­
gab am 29. August der Weltöffentlichkeit sen­
sationelle En thü l lungen  über  die englische K a ­
tastrophe von Dieppe, wodurch die Ereignisse 
vom 19. August auch des letzten Geheimnisses 
entkleidet sind.

Die  dem Oberkommando der Wehrmacht vor­
liegenden Berichte von Heer, K r iegsm ar ine  und 
Luftwaffe,  erbeutete  Befehle und Gefangenen- 
aussagen ergeben nunm ehr  ein vollständiges 
B i ld  über die schwere Nieder lage,  die der Feind 
bei seinem Versuch zur  „Err ichtung der zweiten 
F r o n t"  bei Dieppe  e r l i t ten  hat. Die  Absichten 
des Fe indes  sind durch die Ergebnisse der eige­
nen Aufk lä rung und durch den erbeuteten Ope­
ra t ionsbefehl  von nicht weniger  a l s  121 eng­

bedruckten Schreibmaschinenseiten eindeutig  ge­
klärt. S i e  beweisen, datz e s ' dem Fe ind  nicht 
da rau f  ankam, einzelne Objekte nach A r t  der 
K ommandoangriffe  zu zerstören, sondern datz 
schon der ersten Welle die Ausgabe gestellt war,  
S t a d t  und Hasen Dieppe einzunehmen und 
einen tiefen Brückenkopf zu bilden, dessen Um­
fang durch den a l s  Angri ffszie l genannten  O r t  
A rgues  la  B a ta i l le ,  sieben K ilomete r  von der 
Küste entfernt,  gekennzeichnet ist.

Z u r  Durchführung dieser Absichten war  in 
der ersten Welle die 2. kanadische Divis ion in 
einer B re i te  von etwa 25 K ilometer  zur L a n ­
dung an  sechs verschiedenen S te l len  angesetzt. 
Die  T ruppen  bestanden aus  ausgesuchten, hoch­
wert igen, feit M o n a ten  fü r  die Landungskämpfe

T »  - :  . - - « e t

D a s  w a r  da s  schnelle Ende des wahnwitzigen britischen Landungsversuchcs
B i l d  1 u n d  2: B r i tenpanzer ,  die kaum auf  den S t r a n d  gerollt waren  und von unseren Ab- 
metirmaffen vernichtet wurden.  B i l d  3: Diese B r i te n  mußten ih r  Leben fü r  Churchil ls  W a h n ­
sinnsidee lassen (P K . -A u fn a h m e n : Kriegsberichter Koll, Sch., Z.)
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ab 3. Sep tem ber 1942, 14 Uhr,  in Fesseln ge­
legt werden. Der G rund  für diese Behandlung  
wurde den Gefangenen bekanntgegeben. Diese 
Matznahme wird  erst aufgehoben werden, so­
bald  die britische Regierung die in oben be­
zeichnetem Befehl verfügte A nordnung über 
Fesselung deutscher Kriegsgefangener  in a m t­
licher Bekanntmachung zurückzieht.

D a s  Oberkommando der Wehrmacht erklärt 
weiterhin, datz alle zukünftigen Wildwest- 
methoden dieser Art , die eine Schändung und

Mißachtung tapferer  S o lda ten  darstellen, sofort 
m i t  schärfsten Repressalien bean twor te t  werden.

Die  deutsche Truppe  ha t  b isher  —  zahlreiche 
photographische A ufnahmen von Dieppe  bewei­
sen es —  die gefangenen B r i t e n  wie  einen a n ­
ständigen Gegner behandelt  und versorgt. E s  
b le ib t der britischen F ü h ru n g  überlassen, zu be­
urte ilen ,  ob diese von ih r  veran laß te  Änderung 
in  der E efangenenbchandlung  nach den E r fa h ­
rungen von Dieppe  mehr  deutsche oder britische 
Gefangene treffen wird.

Die Grandiosen der jnponischen Erfolge
V o n  S t a a t s a r c h i v a r  D r .  J u l i u s  S c h m i d ,  M a j o r  a.  D.

Wie  m it  Ruß land ,  das  1904 m it  einer fa l ­
schen, unterschätzenden B ew ertung  des Gegners  
in den Krieg  gegen J a p a n  gezogen war,  so 
stand es vor rund neun M o n a te n  mit  Amerika 
und seinem Verbündeten  E ngland ,  a ls  diese 
den Kamps m it  einer Macht aufnahm en ,  deren 
Wehrmacht vor dem russisch-japanischen Kriege 
von dem General  I w a n o w  a ls  eine „Armee 
von S ä u g l in g e n "  bezeichnet wurde.

Zu  dem ebenso dramatischen wie falschen 
Urte il  des russischen Heerführers  ha t ten  sich 
auch weitere maßgebende Persönlichkeiten des 
Zarenreiches, wie beispielsweise Kuropatk in ,  
b ek an n t /  W ie  furchtbar aber w a r  da m a ls  das 
Erwachen und wie m aßlos  die Bew underung  
über das Geistige und Moralische des J a p a ­
ners? Weltanschauung,  Lebensauffassung, V a ­
te r lands l iebe  und nicht zuletzt Kriegergeist!

Besonders  aber le rn te  m an  d am a ls  wie 
heute viele der japanischen militär ischen E igen ­
schaften und Tugenden kennen und fürchten, 
vor allem den soldatischen Geist, das  sorgfäl­
tige E rw ägen  und die gründliche Vorbereitung 
der Operationen,  die m i t  Zähigkeit und B e ­
dächtigkeit verbundene A usdauer ,  die rasche 
Entschlußfassung und geschickte Ausnützung g ün ­
stiger Kriegslage.

I n  J a p a n  t r i t t  schon in der Schule die R e ­
ligion zum Großte il  in  den H in te rg rund  und 
wird durch die M o ra l leh re  ersetzt. Die  Rel ig ion  
ist eine Mischung von Einflüssen der konfuzia­
nischen Ethik, der u ra l te n  Vorstellungen der 
Taoisten von N a tu r  und Ahnendienst und dar 
lcbensverachtenden Lehren des B u d dh ism us  — 
Einflüsse, die zwar bestimmte Züge des j a p a ­
nischen C harak ters  herausgebilde t haben,  aber 
seine durch den S ch in to ism us  bedingte  G ru n d ­
form nicht beseitigten. Auch alle sonstigen 
E lau b en s an h än g e r ,  die es in  J a p a n  noch gibt, 
werden von den genann ten  Einflüssen stark be­
eindruckt.

A ls  weltliche E laubensgebo te  der j a p a n i ­
schen K riegerre l ig ion  können die Grundsätze be­
trachtet werden, die in  dem militärischen Edikt 
des Mikado M utfuhi to  en thalten  sind, das  die­
ser bei der großen Res taura t ion  des japanischen 
Kaiserreiches im J a h r e  1868 erlassen und am 
4. J ä n n e r  1882 durch einen Aufruf „An mein 
Heer" e rweiter t hat. D a s  umfangreiche Schr if t­
stück beg inn t  m i t  Ausführungen ,  welche den dy­
nastischen Gedanken in  der Armee und die 
Rechte des Kaisers  a l s  obersten K riegsher rn  
geschichtlich begründen. I n  diesem berühmten 
Edikt heißt es un te r  anderem? „ . . . D a  ich von 
euch K riegern  so vieles verlange,  habe ich euch 
noch wie folgt zu unterweisen? 1. T reu  sein ist 
Hauptpflicht der Krieger.  W e r  in meinem 
Reiche lebt, muß fü r  das  V a te r lan d  Opfer  zu 
bringen bere it  sein, um so mehr die Krieger.  
S ie  müssen jederzeit dazu a u s  ganzem Herzen 
bereit sein, sonst taugen sie nichts. W enn  die 
Krieger nicht zum Heil  fü r  das  V a te r lan d  ab­
gehärte t sind, dann  sind sie nichts anderes  a ls  
P uppen ,  obgleich sie eine große Fähigkeit  in 
allen Künsten und Wissenschaften besitzen mö­
gen. Den S t a a t  schützen und die S t a a t s g e w a l t  
aufrechterhalten, kann n u r  durch die Heeres­
macht erreicht werden. M a n  mutz bedenken, daß 
der Aufschwung und der Untergang ,  das  Schick­
sal eines S ta a te s  von der S tärke  der Heeres-  
macht abhängig ist. Von der öffentlichen M e i ­
nung nicht verleite t und unbekümmert  um die 
politische Lage des S ta a t e s ,  muß m an  in  erster 
Linie  bloß die eigene Hauptpflicht,  die U n te r ­
tanentreue, im  Kopf behalten. 2. Die  Krieger  
müssen ein anständiges Benehmen beobachten 
(Gehorsam, S u b o rd in a t io n ) .  3. Die  Krieger  
müssen tapfe r sein. W er  die Tapferkeit  a l s  eine 
edle Eigenschaft hochschätzt, der soll stets im  
Verkehr sich mild und sanft benehmen,  um  von 
allen anderen geliebt und verehrt  zu werden. 
4. Die  Krieger  müssen ehrlich sein. 5. Die  K r ie ­
ger müssen einfach sein. W e r  nicht einfach leben 
will, der w ird  sich leicht an  zivile V erzär te lung  
gewöhnen, w ird  leichtsinnig, e rg ib t sich der V e r ­
schwendung und Ei telkeit und w ird  zuletzt der 
Habsucht verfallen. S e in  W il le  w ird  ganz ve r­
ächtlich und die M o r a l i t ä t  und Tapferkeit  nutz­
los. E r  w ird  gewiß von der W el t  zurück­
gestoßen werden. W enn  e inm al  eine solche ve r­
ächtliche S i t t e  in  der Armee herrscht, so ist es 
klar, daß sie sich wie eine ansteckende Krankheit  
nach allen S e i te n  h in  verbre ite t und die R i t t e r ­
lichkeit und der militärische Geist im m er mehr  
sinken."

Aus diesem Edikt des Mikado stammt zum 
großen Tei l  das  Beste der japanischen K riege r­
religion. Dieselbe wurde durch die Lehre des 
Schin to ismus zu einem förmlichen D ogm a er­
hoben, an  dem auch andersg läub ige  J a p a n e r  
festhalten. F ü r  alle g i l t  da s  Gesetz? D u  m ußt an 
der Se i te  deines großen H errn  sterben und  n ie ­
m a ls  dem Feinde den Rücken zukehren." Auch 
die lebensverachtenden Lehren des B u d d h is ­
mus, welche F a t a l i s m u s ,  Furchtlosigkeit und 
Unerschrockenheit lehren, t ragen  wesentlich zur 
japanischen K riegerre l ig ion  bei. D ies  zeigt sich 
sowohl auf dem Schlachtfelde, wie bei U n ­
glücksfällen, bei natü rl ichen Todesar ten  und 
bei allen Zufäl len  und Elücksumschlägen. 
Überall hilf t das  „Schikataganat" ,  w a s  bei­
läufig  dem russischen „Ritschewo" oder dem t ü r ­
kischen „K ism et"  entspricht.

jftese wertvol len Erbgüter ,  welche das  junge 
J a p a n  von seinen A ltvorderen  übernommen 
hat , wie: feudale Eesolgschaftstreue gegen den 
Herrscher, Ahnenkult,  S a m u r a i tu m ,  Buschido, 
das  ha t  das  neue J a p a n  gefestigt. E ine m ora ­
lische Jugenderz iehung  ta t  das  ihrige. D as  
Grundgesetz der modernen japanischen M o ra l  
und der Erziehung bi ldete der kaiserliche Schul- 
er laß  vom J a h r e  1890, welchen jeder J a p a n e r  
ausw endig  kann und von jung und a l t  oft de­
klamiert  und zit ie rt  wird. E in  inhaltsre icher 
Satz desselben, l a u te t :  . .  W enn  schwere Zei­
ten heraufziehen, so opfert euch m utig  dem 
S ta a t e  und wahre t  so und ha l te t  aufrecht die 
W oh lfah r t  unseres kaiserlichen Thrones ,  der 
dauer t  wie H immel und Erde,"

Dies  alles überschauend, kann m an  sich die 
heutigen Heldentaten  der J a p a n e r  zu Wasser, 
zu Lande und ,tn der Luft erklären und ver­
ständlich machen, wie  dieses kleine Jnselvolk in 
ve rhä l tn ism äß ig  kurzer Ze i t  so Großes voll­
b r ingen  konnte, daß die ganze W el t  aufhorcht 
und staunt.

N S D A P
K rcisstabappell in  Am stetten

2 m  Amstet tner S ta d ts aa l  fand am 28. v. M. 
ein erweiter te r  Kre isstabappel l statt, dem alle 
K re isam ts le i te r ,  Hauptstellen-, S te l len le i te r  und 
M ita rb e i t e r  der K re i s ä m te r  beiwohnten.  Kre is - 
le iter H erm ann  N e u m a y e r  gab in  feiner 
Rede den Auftakt fü r  die organisatorischen 
M aßnahm en  der W in te ra rb e i t  1942/43. Nach 
erfolgter Erundschulung der Politischen Leite r 
des Kreises heißt es nun,  im  kommenden W i n ­
ter m it  fanatischer Hingabe und m it  Einsatz 
alle r K räfte  au die E r fü l lung  der P a r t e i a r b e i t  
zu gehen. Trotz der durch die Streus ied lung  er­
schwerten Arbeit  ist der K re is  Amstetten m u ­
sterhaft durchorganisiert. Von den 7500 P a r t e i ­
genossen sind rund  2200 eingerückt. Die  NS.» 
V olkswohlfahrt  zähl t bereit s  19.812 M itg lieder .  
Die S a m m lu n g en  im  Kreise Amstetten zeigen 
eine stete Aufwärtsentwicklung und sind so eine 
bedeutsame Volksabstimmung und ein Sp ieg e l ­
bi ld  der S t im m u n g  in  der Bevölkerung.  17.418 
M itg l ieder  stehen in den Reihen der Deutschen 
Arbe i ts f ron t  a ls  schaffende Menschen, die mit  
ihrem Arbeitseinsatz den S ie g  der F r o n t  e r ­
möglichen. M i t  13.046 M itg l iedern  reih t sich 
die NS.-Frauenschaft  m it  dem Deutschen F r a u e n ­
werk in  die vorderste L in ie  des freiwil ligen  A r­
beitseinsatzes. R u n d  1400 Politische Le iter be­
treuen die Volksgenossen des Kreises  Amstet­
ten im  ehrenamtlichen Einsatz. E i n  Großte il  
davon sprang für die an  der F r o n t  stehenden 
Kam eraden ein. Die  H auptbedeu tung  jeden E r ­
folges liegt in  der A rbe i t  der b raven  B l o c k -  
l e i t e r ,  die oft einen ha lben  T a g  benöt igen,  
um  ihren weitvers treuten Blockbereich besuchen 
zu können. S o  schafft auch der K re is  Amstet­
ten durch den vielfach gegliederten Parteie insatz 
unermüdlich an  der E r r in g u n g  des unbedingten 
Endsieges im  Schicksalskampfe des deutschen 
BoHes. F .  Abi.

Nachrichten
m*3 a* mtb ü m geW ttß
STADT W A I D H O F E N  A. D. YBBS

Verwundet .  Obergefreiter Ernst  S  u s i tz, 
S ohn  der hier wohnhaften F r a u  Käthe  Ziegler,  
wurde am 19. n. M . an  der Ostfront schwer ver­
wundet und befindet sich derzeit in  einem F e ld ­
lazaret t.  W ir  wünschen ihm ba ld ige Genesung!

Geboten wurde am 29. v. M . ein Knabe 
G ü n t e r  des M a u re reh e p a ares  Leopold und 
M a r t h a  P  e s ch t a, Weprerstraße 80.

T r au u n g .  Vor dem hiesigen S ta n d e s a m t  
wurde am 29. v. M . Herr  F ran z  T  o m a  s i, 
B au h i l f sa rb e i te r ,  Weyrerst raße 27, m i t  Fr l .  
Leopoldine L o ck i n g e r, Forsta rbe i te r in ,  3)66= 
sitzerstratze 37, getraut.

Schwere Zuchthausstrafe fü r Fleischm arken­
schwindel. V or  einem Sondergericht des L an d ­
gerichtes W ien,  das  am Sitze des Amtsgerichtes 
Waidhofen a. d. 3)66s amtier te ,  fand am  M i t t ­
woch den 2. ds. die Schlußverhandlung gegen 
den hiesigen Fleischhauermeister Anton  A ch - 
l e i t n e r und der bei ihm beschäftigt gewese­
nen A n to n ia  M a c e n a o r  wegen Verbrechens 
gegen die Kriegswirtschaftsverordnung statt. 
Den Angeklagten wurde zur Last gelegt, Fleisch­
marken in Hälf ten  geschnitten zu haben und 
durch schuppenförmiges Aufkleben zwischen gan ­
zen Fleischmarken die Behörden i rregeführ t  und 
dadurch widerrechtlich 378 K i log ram m  Fleisch 
bezogen zu haben.  Bei einer Revis ion wurde 
der Schwindel entdeckt und die Schuldigen stan­
den nunm ehr  vor  den Schranken des S o n d e r ­
gerichtes. I h r e  dürf tige  V e ra n tw o r tu n g  konnte 
das  Sondergericht  nicht zur Ansicht bringen,  
daß hier ein Versehen oder I r r t u m  der B etei­
l ig ten  vorlag ,  sondern erwiesener B e t ru g  mit 
Fleischmarken und ve rurte i l te  die Beiden im 
S in n e  der Kriegswirtschaftsverordnung zu 
schweren Zuchthaus- bzw. Gefängniss trafen.  A n ­
ton A c h l e i t n e r  erh ie lt  1 J a h r  und 6 M o ­
na te  Zuchthaus  und A n ton ia  M a c e n a o r  
1 J a h r  G efängn is .  B ei  Anton  Achleitner wurde  
die Untersuchungshaft eingerechnet. —  Am glei­
chen Tage  fand um  9 Uhr vo rm i t tags  die Ver­
hand lung  gegen den B a u e rn  F ran z  R i t t ,  
K onradshe im  (Pöchlauerro t te ) wegen S  ch w a r z- 
s c h l ä c h t e r e i  statt, und zw ar  in  fünf  Fällen,  
wobei nachweislich zwei T iere  krank waren. 
D a s  U rte i l  lau te te  m i t  Rücksicht auf  die sonstige 
Unbescholtenheit des Angeklagten auf  6 M o n a ts  
Gefängn is  und T r a g u n g  der Kosten. Gegen die 
Sondergerichtsurte ile  sind weitere  Rechtsmittel 
unzulässig.

Todesfälle . F r e i t a g  den 28. v. M .  starb nach 
kurzer Krankheit  Herr  F ran z  E  a m p u s, 
Schlosser der F i r m a  Gebr. B öh le r  & Co., im 
59. Lebensjahre.  —  Am gleichen T a g  die R e n t ­
ne r in  F r a u  M a r i a  K o u r i l a u s  W ien  16 im 
A lte r  von 85 J a h r e n .  —  Am Mit twoch den 2. 
ds. verschied Herr  Heinrich B r a n d t ,  K a u f ­
m ann ,  Unte re r  S tadtp la tz  30, im  A lte r  von 70 
J ah r en .

E in  neues W arn sig n a l. M i t  29. August 
wurde ein neues  L uf tw arns igna l  eingeführt,  
die „ ö f f e n t l i c h e  L u f t w a r n u n g" 
(ÖLW.),  sie besteht a u s  einer d re im aligen  W ie ­
derholung eines hohen D auer tones  von e twa 15 
Sekunden Länge. J ed e s  I n t e r v a l l  beginnt  mit

einem ansteigenden und m it  einem abklingen­
den Ton. Die  D a u e r  des Eesam tsigna ls  be trägt 
e twa eine M inu te .  D a s  neue S ig n a l  bedeutet, 
daß feindliche Flugzeuge einstiegen, daß aber 
m i t  größeren Luf tangriffen  nicht gerechnet 
wird.  Der  3lbwurf  einzelner Bomben g i l t  jedoch 
a ls  nicht ausgeschlossen. Durch dieses S ig n a l  
soll die Öffentlichkeit zu erhöhter 'Aufmerksam­
keit ve ran laß t  werden. E in  allgemeines tust- 
schutzmäßiges V erha l ten  ist nicht vorgeschrieben. 
D es  Verkehr und  das  Wirtschaftsleben gehen 
weiter.  B eim  S i g n a l  „ F l ie g e ra la rm "  (eine M i ­
nute  Heulton) ist in  jedem Falle, auch wenn 
dieses S i g n a l  nicht im  Anschluß an das  S ig n a l  
„Öffentliche L u f tw a rn u n g "  gegeben werden 
sollte, luftschutzmäßiges V erha l ten  allgemeine 
Pflicht.

Die Glücksmänner t ra te n  am 1. Sep tem ber 
wieder fü r  die Reichslot terie  der N S D A P ,  für 
n a t iona le  Arbe it  an.

D a s  J a h r  h ä lt raschen Abstieg. M i t  dem 
S ep tem ber ist nu n  schon der erste Herbstmonat 
gekommen. S e in  oft unbeständiges Wechseln 
zwischen w armen,  sonnigen, b lauh im m eligen  
Tagen  und kaltem, wolkenverhangenem, w in ­
dig-unwirschem oder nebel igem W et te r  läß t  ihn 
oft m it  dem M a i  vergleichen, der in  unseren 
Bre i tegraden  ja  auch nicht bloß W onnen  a u s ­
zuteilen pflegt. I m  September,  dessen Wesen 
schon sein anderer  Nam e „Scheiding" kennzeich­
net, geht die E rn te a r b e i t  allmählich ganz ihrem 
Ende  zu, die Äcker leeren sich und  die Gaben  
des J a h r e s  werden a l s  köstliches Volksgut u n ­
ter Dach und Fach gebracht. W ährend  in den 
G är ten  der letzte B lu m e n f lo r  in  sat ter F a rben -  
und Formenpracht ausleuchtet und da s  Laub 
der B äu m e  bere i ts  langsam sein herbstliches 
Kleid anzulegen beginnt,  n im m t da s  Tageslicht 
im Laufe  des Sep tem ber  um  zwei S tu n d e n  ab. 
S o  steht der erste Herbstmonat zwischen der 
Fülle  des sommerlichen R eifens  und  der S t i l le  
des müde werdenden S p ä t ja h re s ,  schenkt u n s  
noch manchen strahlend schönen T ag  voll So n n e  
und W ärm e ,  führt u n s  aber  doch hinein  in  die 
Zei t  beginnenden Melkens und des Vergehens. 
Die  bäuer lichen W et ter regeln  sind recht eindeu­
t ig :  Kommt Ägidien (1. September)  m it  dem 
Krllglein  an,  so zeigt ein nasser Herbst sich an. 
G e w i t te r t ' s  im  Sep tem ber  noch, so w ird  der 
Schnee an  Weihnachten hoch. W ie  im  S e p te m ­
ber der Neumond t r i t t  ein, so w ird  das  W et te r  
den Herbst durch sein. V ie l Eicheln im  Sep te m ­
ber, viel Schnee im  Dezember. Sep tem ber 
w a rm  und klar, verheißt ein gutes  nächstes 
J a h r .  Lächelt die S o n n e  am  M ichaels tag  (29. 
Sep tem ber) ,  so folgt ein milder  W in te r  nach. 
M a t t h ä u s  (21. Sep tem ber)  hell und klar, gute 
Zeiten b r in g t  fü rwahr.

E s  w a r e i n m a l . . .  D a s  ist schon sehr lange 
her, viele Jah r h u n d e r te  lang ,  daß E u ro p a  so 
bedeckt w a r  m it  W äldern ,  daß sich' die Menschen 
Platz  schaffen mußten, um  genügend S t ä t t e n  
zum W ohnen zu finden und Pla tz  fü r  Ackerbau 
und Viehzucht. Holz w a r  da s  einzige B r e n n ­
m ate r ia l ,  und selbst d a s  Eisen und andere  M e ­
talle  wurden  m it  Holzfeuer geschmolzen. Um 
W eideland zu gewinnen,  wurden oft —  wie bei 
der R odung  tropischer U rw ä lde r  —  ganze W a l d ­

strecken ungenützt niedergebrannt.  W er  kann sich 
das  heute noch vorstellen? Längst ha t  der R a u b ­
b au  an  den W äld e rn  den Menschen gezwungen, 
sich nach einem anderen  Brennstoff  umzutun  — 
und m an  fand die Kohle. Selbst sie ist heute 
a l s  Rohstoff fü r  die verschiedensten chemischen 
Produkte  schon eine Kostbarkeit geworden, m it  
der m an hausha l ten  muß. Und gar  da s  Holz! 
E s  ist nicht mehr  allzuviel übr ig  von der R o ­
mantik der W älder .  Der Großstädter muß oft 
lange F a h r te n  machen, will  er sich an dem R a u ­
schen der W ä ld e r  erfreuen,  seine Lunge stärken. 
J ed e r  B au m ,  der gefällt wird, schmerzt u n s  per­
sönlich, und es müssen dennoch unzähl ige  B äum e 
gefällt  werden,  weil  w ir  heute viel  mehr  aus  
dem Holz ziehen a ls  n u r  W ärm e .  Holz gibt  
u n s  außer  M öbeln  und B a u m a te r i a l  die wich­
tigsten Zellstoffe, Medikamente, Zucker, P a p ie r  
usw. t im  so mehr  müssen w ir  unsere W älde r  
e rhalten  und hegen und pflegen. W i r  können 
es u n s  nicht mehr leisten, ganze Waldstücke u n ­
genutzt abzubrennen. W i r  können es nicht — 
und dennoch geschieht es le ider im m er wieder. 
Durch Leichtsinn und Nachlässigkeit fallen be­
sonders in  den heißen S om m erm onaten  w ert­
volle Baumbestände,  W ild  und Wildgesll lgel 
den F la m m e n  zum Opfer. D a s  schwächt unsere 
Wirtschaft, das  macht unser V a te r lan d  um  la n d ­
schaftliche Schönheiten ä rm er  und entzieht der 
Volksgesundheit eine S t ä t t e  der E rholung.  Se id  
vorsichtig im  Walde!  Schützt unsere W ä ld e r  vor 
B randgefah r !

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND

Todesfa ll .  Nach langem Leiden starb am 
M o n ta g  den 31. v. M .  F r a u  Chris tine 
B r a n d n e r ,  F a b r ik sa rb e i te r sg a t t in ,  1. R i n n ­
rot te  2, im  75. Lebensjahre.

G ebur t .  D a s  E hepaa r  K a r l  und B a r b a r a  
H a r r a u e r ,  Gastw ir t  und Eemischtwaren- 
händle r ,  Kammerhofro t te  64, wurde am 20. 
v. M .  durch die G ehur t  einen K naben  K a r l  
erfreut.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS

Heldentod.  S e in  junges  Leben gab fü r  die 
H eim at  unser K a m erad  Gefreiter J o h a n n  
K e r f c h b a u m e r .  E r  w a r  I n h a b e r  des Panzer« 
kampfabzeichens in  Bronze. E r  fiel am 25. 
J u l i  in  den K ämpfen an  der Ostfront. Ehre  
seinem Andenken!

Auszeichnung. F ü r  seinen tapfe ren Einsatz 
wurde Kam. Unteroffizier A lo is  K u t  e r n a 
m it  dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich­
net. W i r  g ra tu l ie ren  ihm herzlichst!

V erle ihung  van Sportabzeichen in  Gold und 
S ilb e r . F ü r  seine außerordentl ichen S p o r t ­
leistungen, inshesonders  gemessen an  seinem 
Alter,  wurde dem K am eraden  P g .  K a r l  H a l  - 
w a c h s  das  Reichssportabzeichen in Gold ver­
liehen. D a s  si lberne Reichssportabzeichen — 
ebenfalls  für hervorragende Leistung — e r w a r ­
ben sich die K am eraden  O sw a ld  E s c h e n a u e r  
und R ober t  R a m s k o g l e r .  W enn  w ir  solche 
M eldungen  geben, so freuen w ir  u n s  darüber ,  
daß heute der W il le  zu Körperpflege und  K ö r­
pers tählung im m er mehr Volkssache wird.  B e ­
sonders erfreulich ist es aber, daß der S p o r t  
nicht n u r  der J u g en d  vorbehalten  bleibt,  sondern 
auf  dem besten Wege ist, auch gereiftere Volks­
genossen zu erfassen.

E rfo lge  bei B ergturnsesten . W i r  können 
nachstehend wieder e inm al  von schönen E r fo l­
gen unserer P b b s t a l e r  T u r n e r  bei a u sw ä r t ig e n  
Bergtu rnfesten berichten, wobei w ir  in  E r in n e ­
rung  rufen  möchten, daß es sich bei den soge­
n a n n te n  Bergtu rnfes ten um  eine a l th e r ­
gebrachte sinnvolle T r a d i t io n  des Deutschen 
T u rn e rb u n d es  handel t,  bei denen T u r n en  und 
S p o r t  in  wundervollen E ink lang  m it  unserer 
herrlichen B ergw elt  gebracht werden. V ö l­
kisches T u n  in  vollendetster S in n d e u tu n g !  
Unsere schon öfters  genann ten  Kämpen 
O sw a ld  E  r  o ß a  u e r, dessen G a t t in  sowie 
die n u n  schön bald  berühm t werdende P a u l a  
P ö c h h a c k e r  t ra ten  bei a u sw ä r t ig e n  Berg-
turnfesten rühmlich in  Erscheinung. B eim  B e rg ­
turnfest auf  dem R ennfeld  bei Bruck a. d. M . 
erreichte Kam. O sw a ld  E r o ß a u e r  in  der 
1. Altersklasse den 3. R ang .  Auf dem Schocke! 
bei Graz t r a t  Kam. E r o ß a u e r  ebenfalls  in 
der 1. Altersklasse an  und konnte dort  eben­
fa ll s  den 3. Pla tz  belegen. F r a u  E m il ie
E r o ß a u e r  erreichte auf  dem Schocke! in  der 
1. Altersklasse der F r a u e n  den 2. Platz. Und 
auch unsere „ganz ©schwinde“, nämlich P a u l a  
P ö c h h a c k e r ,  w a r  au f  dem Schocket anwesend 
und e rrang  in  der a llgemeinen Klasse der
F r a u e n  m it  dem 3. Pla tz  eine hervorragende 
Leistung. E ie  lief die beste Z e i t  des Tages .  
B eim  30. Bergturnfes t auf  der Hohen M an d -  
l ing  t r a t  Kam. E r o ß a u e r  ebenfal ls  an  und 
konnte trotz der h in te r  ihm liegenden S t r a p a ­
zen den 8. Pla tz  belegen. W i r  beglückwünschen 
alle oben genann ten  Spor tkam eraden  zu ihren 
glänzenden Erfolgen.

B u n te r  musikalischer N eigen in  B öhlerw crk. 
Unserem V e tr ie b s-K d F .-W ar t  P g .  R  e h a k ge­
l ing t  es trotz der Schwernisse der Ze it ,  immer 
wieder  recht ansehnliche Ensembles  nach B ö h ­
lerwerk zu verpflichten. S o  w a r  es d iesm al ,  
am S a m s ta g  den 29. v. M., ein Musikkorps der 
Luf twaffe , das  der Gefolgschaft der Böhle r-  
Pbbs ta lw erke  einen auserlesenen Abend bie­
ten konnte. D a s  überfüll te Werksheim m it  450 
Besuchern zeugte von dem lebhaften Interesse 
der Böhle rwerker an dieser Veransta ltung.
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U nte r  Le i tung  des Musikzugführers W o l f  ge­
lang ten  schneidige Märsche sowie auch andere 
schöne Musik zu vollendetem Vortrag .  Ebenso 
wurden  die beliebten Weisen einer Jazzkapelle 
u n te r  Le i tung  des Obergefreiten  S c h i e b e l  
begeistert begrüßt.  Desgleichen übernahm  O ber­
gefreite r S c h i e b e t  die lustige Ansage und 
heitere  V orträge ,  w om it  er wesentlich zum fro­
hen Gelingen des Abend beit rug.  Se ine  echte 
„ W e a n e r  P a p u l a t u r "  w a r  unverwüstlich und 
herzerfrischend. I m  weiteren Verlaus  des KdF.-  
A bends  t r a t  Obergefre ite r  B r a n d t n e r  mit  
einem Saxophonsolo,  Gefreiter  E b e r h a r d  
m i t  einem Harmonikasolo  wirkungsvoll auf. 
Ebenso gefielen ein Eesangquar te t t  und ein 
K la r in e t te n t r io .  Bem erkenswer t  ist noch, daß 
alle  Musiker bere i ts  drei J a h r e  an  der F ro n t  
standen und erst vor zwei M o n a te n  zurückkehr­
ten.  W enn  irgendwie  möglich, so versprach 
Musikle iter Wolf , w ird  er u n s  im  Herbst noch 
e in m a l  besuchen. W i r  würden u n s  da rüber  
sehr freuen!

S om m erspo rttag  1942 der B ö h le r-P b b s ta l-  
werke. B ei  herrlichstem S om m erw et te r  konnte 
die B S E .  der P bbs ta lw erke  am S o n n ta g  den 
30. v. M .  ihren d ies jähr igen  Betr iebssporttag  
abhal ten .  Die  sportfreudigen Arbei tskam era­
den und -kameradinnen t ra fen  (ich schon um  9 
Uhr früh zu den Mannschaftswettkämpfen, die 
folgende Ergebnisse brachten: Fünfkamps  der 
M ä n n e r  (500-Mete r-Mannschafts lauf ,  M ediz in ­
ballstoßen, W eitspr ingen,  5X 75-M eter -S ta ffe t te  
und  Keulenz ie lw urf ) :  1. S ie g  Mannschaft Gril l,  
Eroßschartner, Huber,  Heiß, K u t tn e r  m it  273 
Punkten .  2. S ie g  Mannschaft I n g .  J ä g e r ,  M a -  
derthaner ,  I n g .  R u thner ,  K ornherr ,  E o ldhalm s-  
edet m it  261 Punkten .  3. S ieg  Mannschaft 
Nabecker, S traf fe r ,  B aue r ,  S tu r m ,  Oberklam­
mer m i t  237 Punkten .  Dre ikampf  der F r a u e n :
1. S ie g  Mannschaft Schrift, Halager ,  Eder,  
B rä u t ig a m ,  H a lam a,  alle vom KHD. m it  209 
Punkten .  2. S ie g  Mannschaf t Halwachs, H u ­
bert,  Horacek m it  190 Punkten .  3. S ieg  M a n n ­
schaft Lang,  Vor läufe r ,  Pöchhacker, L indlbauer ,  
Schwarz m it  156 Punkten .  Der  Nachmit tag 
wurde m it  einem M il i tä rkonzer t  eines Musik- 
korps der Luftwaffe  eingeleitet , da s  auch schon 
vo rm i t tag s  auf  dem Sportp la tz  konzertierte. 
Beim  „Wettkampf des guten  W il le n s"  tr a ten  
108 Arbeitskam eraden und K am erad innen  an. 
Dieser T e i l  der Bet r iebssport tage  b r ing t  im ­
mer viel Heiterkeit m it  sich. I m  Fußba l lw e t t ­
kamps t ra ten  die a l ten  R iv a le n  „A ltes  Werk" 
gegen „Neues  Werk" an.  D ie sm a l  ist es dem 
„Neuen W er!"  nach zweim aliger  Nieder lage 
gelungen,  m it  einem 4 :1-S ieg  V e rge l tung  zu 
erkämpfen. I n  der Spie lpause  führ ten  die 
J u n g m ä d e l  sehr nette  Volkstänze vor. M i t  
e inem Tauziehwettbewerb ,  bei dem das  Messer­
werk wie  al ljährl ich a l s  S ie g e r  hervorging, 
schloß der gelungene  Somm ersport tag .

S tandesam tliche  M eldungen . G e b o r e n  
w urde n :  W ern er  O tto  T i p p e l t  a l s  erstes 
Kind und in  Bruckbach Nr.  43 Alfred 
P r o g s c h  a l s  siebentes Kind.  —  G e  s t a r b e n  
ist am  1. ds. nach längerem schwerem Leiden 
F r a u  Rosina P e p e r l ,  S t r a ß e n w ä r t e r s g a t t i n  
in  Böhlerwerk 33, im  A lte r  von 58 J a h r en .

WINDHAG

A uszeichnung. Gefreiter F ran z  E  i ch i n - 
g e r, B auernsohn  vom Gute  „Schlägl",  wurde 
an  der Ostfront m i t  dem Eise rnen Kreuz 2. 
Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

YBBSITZ

V on unseren S o ld a ten . M i t  besonderer 
Freude  können w ir  berichten, daß Unteroff izier 
Sep p  M a l t e r e r  fü r  he rvorragende T a p fe r ­
keit vor dem bolschewistischen Erzfeind m it  dem 
Eise rnen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet wurde. 
Unteroff iz ier  Alfred  D i e m b e r g e r  erh ie lt  
nach einer V e rw u n d u n g  bei einem P a n z e r ­
vollt reffer das  Verwundetenabzeichen.  Beste 
Glückwünsche! — Der  Obergefreite  einer P a n ­
zerab tei lung  K a r l  S c h o t  s w  o h  l wurde schwer 
verwundet.  W i r  wünschen ihm ba ld ige  voll­
kommene Genesung!

G R O SSH O L LE N STE IN  A. D. YBBS

80 J a h r e  G esangverein. M orgen ,  S a m s ta g  
den 5. Sep tem ber  feiert der hiesige M ä n n e r ­
gesangverein d a s  J u b i l ä u m  seines 80 jährigen 
Bestandes.  A u s  diesem A nlaß  w ird  an  diesem 
Tage  um  20 Uhr im  Vere insloka l bei E de l ­
bacher fü r  alle M itg l ieder  und ihre  A ngehör i­
gen eine Ju b e l f e i e r  veranstaltet.

R ingschulung der F rc iw . Feuerw ehr. Am 
S o n n ta g  den 30. v. M .  fand im  Edelbachersaal 
eine vom K re is fü h re r  der Freiw .  Feuerw ehr  
I n g .  Alfred H o p f e r w i e s e r  durchgeführte 
Ringfchulung statt. E s  w a re n  die Feuerw ehren  
von Höllenstein, Opponitz und S t .  Georgen 
am  R e i th  vollzählig anwesend. Der  Kre issüh- 
re r  sprach in  ausführl icher Weise über  das  
T h e m a  „Die  Brandtaktik" .  Unte rkre is führer  
G r u b  e r  dankte im  N am en  der versammelten 
Fe u e rw e h rm ä n n er  fü r  den äußerst lehrreichen 
V ort rag .

E aus i lm e .  Die  Eaus ilmstelle brachte am 
28. v. M .  den ergre ifenden F i l m  „Dorf  im ro­
ten S tu r m " .  Dieses Beispiel  grausam er bol­
schewistischer Unterdrückungsmethoden zeigt uns ,  
wie  sehr der gegenwärt ige  Schicksalskampf des 
deutschen Volkes im  Osten die R e t tu n g  von 
ganz  E u ro p a  vor dem jüdisch-bolschewistischen

Geist der Zers törung und grausamsten hem­
mungs losen T e r r o r s  bedeutet. A ls  Nebenfi lme 
w urden gezeigt die Lebenswichtigkeit des R a p s ­
an b au es  fü r  unser Volk zur  Schließung der 
Fettlücke sowie die W o h l ta t  der Schutzimpfung 
der K inder  gegen Diphtherie ,  w ei te rs  der 
K d F . -F i lm  „Urlaubsfreuden" .  D a s  größte I n ­
teresse wurde aber  wie im m er der neuen W o ­
chenschau entgegengebracht. Hie r sind w ir  ganz 
bei unseren S o lda te n  an  den F ro n ten  und kön­
nen u n s  e infühlen in ihre  gewalt igen  Kampf- 
ersolge und S t rapazen ,  in  ihre  F reuden  und 
Leiden.  Der  stets zahlreicher werdende Besuch 
der Eaufi lmvors te l lungen zeigt da s  steigende 
Interesse,  das  besonders den Wochenschauen 
gil t,  und beweist, wie unen tbeh r l ich 'üns  bereits  
diese Einblicke in da s  Kriegsgeschehen gewor­
den sind. Hoffentlich können diese V orfü h ru n ­
gen be ibehal ten werden. Der F i lm vorfüh rer  
H a r t  m a n n  ve r lau tba r te  anläßlich der letzten 
V orführung,  daß wegen P e rsona lm ange ls  neue 
F i lm vorfüh re r  unentgeltlich eingeschult werden. 
W er  Lust, Liebe und E ig n u n g  zu diesem B e ­
rufe fühlt , möge sich bei den P r o p a g a n d a le i t u n ­
gen der O r tsg ruppen  melden. A ls  weitere  G a u ­
filme wurden in Aussicht gestellt der Hans«

M oser-F i lm  „Liebe ist zollfrei", „Wetterleuchten 
um B a r b a r a " ,  „Wunschkonzert" und vielleicht 
auch „Wolgaschiffer".

Vom S ta n d e sa m t. G e b u r t e n :  29. J u n i  
B a u e r  Leopold und Leopoldine B  u b e r ein 
Mädchen S i g l i n d e  J o h a n n a .  30. J u n i  
F ra n z  und M a g d a le n a  H a l b i e r  einen K n a ­
ben A l f r e d .  Am 20. August S äg ea rb e i te r  
F ran z  und Adele M o s e r  ein Mädchen H e l g a  
P  a u l i n e. Am 25. August W a ld a rb e i te r  Josef 
E m i l  und P a u l a  K ö c h l  einen K naben  G e r ­
h a r d .  — E h e s c h l i e ß u n g e n :  Am 25.
J u l i  Schütze Dominik H i n t e r r a m s k o g l e r ,  
Landarbe i te r ,  m i t  M a r i a  H a s e l  st e i n e r  
(E r te l th a l ) .  Am 23. August O berbauarbe i te r  
F ran z  A t z e n h o s e r  m it  Hausgeh i lf in  Rosa 
S c h i r h a g e l .  —  T o d e s f ä l l e :  Am 2. J u l i  
F ran z  S p a n n b a u e r ,  52 J a h r e .  Am 29. 
August P h i l ip p  S c h m a t z ,  M a u r e r  und A l t ­
rentner ,  76 J a h re .

T odesfälle. Nach langem Leiden verschied 
am S a m s ta g  den 29. v. M .  der A l t ren tne r  Herr  
P h i l ip p  S c h m a t z  im  77. Lebensjahre.  Am 
D ien s tag  den 1. ds. starb nach lange r  Krankheit 
F r a u  A n to n ia  S  p r  e i tz e r, Kleinhollenstein 
Nr.  19, im  50. Lebensjahre.

GÖSTLING A. 0 .  YBBS

V erw undet. Der  Obergesreite  K i l i a n  H a u ß  
wurde kürzlich an  der Ostfront verwundet.  Die 
Verletzung ist leichter N a tur .

Auszeichnung. Gefre iter  Anton  P  r o s i n i 
w urde  fü r  seinen tapferen  Einsatz bei einem 
P anzerang r i fs  m it  dem Eisernen Kreuz 2. Kl. 
ausgezeichnet. W i r  beglückwünschen den tapfe­
ren  S o h n  der Heim at!

S tratzenfam m lung  fü r  das Deutsche Rote 
Kreuz. S o n n ta g  der 23. August w a r  für das 
deutsche Volk wieder  ein Opfertag. Auch in 
Eöstl ing w a r  das  St ratzenbild  durch diese 
S a m m lu n g  verändert.  An den Straßenkreuzun­
gen und Plätzen standen die S a m m le r  mit 
ihren reizenden farbenprächt igen Kunstblumen 
und sie brauchten nicht zu bi tten,  nein, kein 
Volksgenosse und keine Dolksgenossin g ing vor­
bei, ohne ein kleines Opfer fü r  da s  Deutsche 
Rote  Kreuz, fü r  unsere verw undeten Soldaten  
zu geben. M a n  sah die M ä n n e r  in  der Reichs- 
kr iegerbunduniform, m an sah die fröhliche Jugend  
der Hit le rjugend,  a lles  wette iferte  im  S a m ­
meln, jeder wollte seine Büchse voll gefüllt in 
der Sammelstelle  abl iefern. Die  Volksgenossen 
waren  sich der B edeutung dieses T ag e s  bewußt. 
E r  mußte  wieder  ein F reuden tag  fü r  unseren 
F ü h re r  werden, er sollte sehen, daß da s  Volk 
einig  und geschlossen h in te r  seinem Werke stehe 
und es mehr denn je zu jedem Opfer bereit ist. 
Und der T a g  w a r  ein F reuden tag  für Führer  
und Volk. Die  S a m m lu n g  ist auch in  Eöstling 
üb e rau s  gut ausgefa llen.  D a s  beste S am m el­
ergebnis  des T ages  hatte  da s  M itg l ied  des 
Reichskriegerbundes K am erad  B l a d e r e r ,  des­
sen Büchse R M .  124.67 enthielt.  Fast ebensoviel 
sammelte  K am erad  S c h n e ß l .  D ie  beste 
S a m m le r in  vom B D M .  w a r  G e t to  S t e i n -  
h a m m e r  m it  R M .  101.31. E inen  besonderen 
Sam m ele rfo lg  hatte  der stramme Gerhard  
P  l a  s ch e aufzuweisen. Se ine  Büchse enthielt 
den schönen B e t ra g  von fast 100 R M .  Der  10- 
jährige G erhard  kann wirklich stolz sein auf 
seine Sammelle is tung.  Und a l s  nachmittags 
die S a m m le r  m it  ihren rotleuchtenden Büchsen 
a u s  dem S t r aß e n b i ld  verschwunden waren,  da 
gab es keinen Menschen in  Eöstling,  der nicht 
m it  den schönen Abzeichen geschmückt war.  Es  
waren  wirklich reizvolle Blümchen. S i e  b lü­
hen heute noch daheim still weiter, a l s  warte ten 
sie m it  den Abzeichen früherer  Sa m m lungen  
auf  den großen Tag ,  da  der F ü h r e r  verkündet: 
„M e in  Volk, w ir  haben gesiegt, w ir  haben den 
ewigen F r ieden!"

ADMONT

Erschütternde B erg tragüd ie . Der Angestellte 
M ark u s  H o c h h ä u s l ,  V a te r  von sechs K in ­
dern,  u n te rna hm  kürzlich m it  seinen beiden 
ä l te ren  K indern ,  dem zehnjährigen K a r l  und 
der neun jäh r igen  Liesl,  einen A usf lug  in  das  
Gesäuse. V on Es ta tterboden gingen sie aus 
einem mark ie rten Weg zur Heßhütte und wei­
te r auf  den Zinödl.  B eim  Abstieg gerieten sie 
vom Weg ab und der Zehnjährige  stürzte zu­
erst über eine 20 M ete r  hohe W a n d  und  dann 
100 M ete r  tief in  einen steinigen Lawinengang.  
Der  entsetzte V a te r  brachte zuerst sein Töchter- 
chen in  Sicherheit und suchte dann  seinen J u n ­
gen, den er m it  schweren inneren  Verletzungen 
und einer Kopfw unde vorfand.  Hochhäusl barg  
feinen Buben ,  w a r  aber  infolge der schwieri­
gen Geländebeschaffenheit außerstande, ihn zu 
T a l  zu tragen.  E s  blieb ihm nichts anderes  
übrig, a l s  die neun J a h r e  a lte  L ies l  bei ihrem 
schwerverletzten B ru d e r  zurückzulassen, während 
er zu T a l  lief, um Hilfe zu holen. Gegen 21 
Uhr langte  die Unsa llsmeldung auf  dem Een- 
darmerieposten Admont ein. Die  Bergwacht- 
m än n e r  Schumann,  Weißens teiner und S e p p ­
steiner begaben sich sofort m it  dem Vergwacht- 
au to  nach Esta tterboden und stiegen zur Unfa ll ­
stelle auf, wo sie um  e twa 1 Uhr nachts e in ­
trafen. I n  der Zwischenzeit w a r  die kleine 
Liesl m it  ihrem schwerverletzten B ru d e r  allein. 
S i e  deckte ihn m it  ihren eigenen K le idern  zu 
und bette te seinen Kopf  auf  ih ren  Schoß, 
merkte aber  ga r  nicht, daß er inzwischen gestor­
ben war.  S i e  hat n u r  gemeint,  erzähl te sie den 
R e t tu n g sm ä n n e rn ,  es fr iere  den B ruder ,  weil 
sein Gesicht so kalt geworden sei. S ie  habe ihre 
Hände da ra u f  gelegt und  ihn so gewärmt.  S ie  
habe sich nicht gefürchtet a llein in  der Nacht, 
sagte die tapfere  Kle ine,  da  sie ohnehin bei 
dem ge liebten B ru d e r  geweilt  habe. Diese B e­
gebenheit hat die Vergwachtm änner,  die bestimmt 
im Laufe  der J a h r e  manch tragisches Geschick er­
lebt hatten ,  tief  gerührt .  D e r  tote K nabe  wurde 
noch in  der Nacht nach Admont gebracht.

W EY ER  A. D. ENNS

Heldentod. An der Spitze seines B a ta i l l o n s  
fiel in den Kämpfen im Osten O be r le u tn an t  
und B a t a i l l o n s a d ju t a n t  in  einem G eb irgs jäge r ­
regim ent Sepp  A d l a ß n i g g .  E r  w a r  I n h a ­
ber des Eise rnen Kreuzes  1. und 2. Klasse, des 
si lbernen Jnfanter ie stu rmabzeichens  und ande­
re r  Auszeichnungen. S e i t  K r iegsbeg inn  im 
Felde stehend, w ird  der vorbildlich tapfere 
Offizier allen, die ihn kannten, ob seines son­
nigen  Wesens und seiner steten H ilfsbe re i t ­
schaft in  freundlichstem Gedenken bleiben.

I n  den T iro le r  B ergen  tödlich verunglückt. 
Auf tragische Weise ist kürzlich die in  der B lü te  
ih res  Lebens  stehende W ilhe lm ine  A i g n e r  
a u s  W epcr bei einer B erg fah r t  au f  den Ha-

Vegabtenförderung für Kriegsteilnehmer
Sonderleh rgänge  zur Vorbereitung aus die Hochschulreife

Kriegsversehrte, die einen militär ischen U r­
laub  von 6 M o n a te n  e rha l ten  können, haben 
die Möglichkeit, an  Sonder leh rgängen  zur V o r ­
bereitung aus die Rei feprüfung  teilzunehmen,  
sofern sie früher  das  Versetzungszeugnis in  die
7. Klasse e iner  Höheren Lehrans ta l t  erworben 
haben oder die frühere  Obersekundareise oder 
da s  Abschlußzeugnis e iner  Mittelschule (m i t  2 
Fremdsprachen) besitzen und  da s  25. Lebensjahr  
(S tichtag 22. Feber  1941) nicht überschritten 
haben. B ei  Kriegsende werden alle K riegs te i l ­
nehmer,  die obige Bed ingungen  erfül len, an 
solchen Sonder leh rgängen  te ilnehmen können. 
E ine  Heraussetzung der Altersgrenze ist nicht 
möglich.

Kriegs te i lnehm er,  die einen U rlaub  von 6 
M o n a te n  zum Besuch eines Sonder lehrganges  
nicht e rha l ten  können, haben die Möglichkeit, 
zu einer Rei feprüfung  fü r  K r iegs te i lnehm er  zu­
gelassen zu werden, sofern sie sich fü r  befähigt 
halten ,  diese ablegen zu können. Die  P r ü fu n g  
wird  an  der Schule abgehalten,  die sie früher 
besucht haben. Diese P r ü f u n g  darf  nicht früher 
abgeleg t werden, a ls  der Betreffende  bei n o r­
malem Schulbesuch die 8. Klasse einer Höheren 
Schule beendet hätte.

Andere  Kriegs te i lnehm er,  die weder die 
Voraussetzungen fü r  eine Zulassung zu den 
Sonder lehrgänge»  noch zur Rei feprüfung  a ls  
K riegs te i lnehm er  in vollem Umfange  erfüllen, 
fü r  ein wissenschaftliches S tu d i u m  aber  nach 
ihren geistigen und charakterlichen Fähigkeiten 
geeignet erscheinen, können in  die Vors tudien­
ausb i ld u n g  (Langemarckstudium) ausgenommen 
werden, sofern sie da s  25. L ebens jah r  nicht 
überschritten haben.  Die  Inspektion  des Lange» 
marckstudiums w ird  im  W in te r  für Versehrte 
und F r o n tu r la u b e r  besondere Lehrgänge durch­
führen.

Alle A nträge  — außer  solchen für das 
Langemarckstudium —  sind mit  den nötigen 
Unterlagen  (letztes Schulzeugnis,  M i l i t ä r -  
papiere , Lebenslauf  m it  Angaben über B e t ä t i ­
gung in der P a r t e i ,  politisches Füh ru n g sz eu g ­
n i s )  an die zuständigen Schulaufsichtsbehörden 
zu richten, d. h. die Unterr ich tsverwal tungen  
der L änder  (außer P reu ß en ) ,  die Reichsstat t­
ha l te r  in  den Reichsgauen, in  P r eu ß e n  an  die 
Oberpräsidenten,  Abte i lung  fü r  Höheres Schul­
wesen. S i e  haben die Entscheidung fü r  die 
Sonder lehrgänge  und R ei feprüfungen und ge­
ben die A nträge  fü r  das  Langemarckstudium an 
die Reichsstudentensührung, B er l in -C ha r lo t ten -  
burg , Hardenbergstraße 34, weiter.

K riegs te i lnehm er im  Alte r  zwischen 25 und 
40 J a h r e n ,  insbesondere  Versehrte, die eine 
deutliche B egabung  fü r  ein bestimmtes S t u ­
diengebiet erkennen lassen und bei denen eine 
Te i lnahm e an  den Sonder leh rgängen  m it  Rück­
sicht auf  den S t a n d  ihrer  V orb i ldung  oder ihr 
A lte r  nicht möglich ist oder nicht erforderlich 
erscheint, oder welche a u s  sonstigen G ründen 
die Voraussetzungen für eine Zulassung zur 
Reifeprüfung  für K r iegs te i lnehm er  nicht e rfü l­
len, können auf  A n trag  ausnahm sw eise  zur B e ­
gab tenprüfung  zugelassen werden. Die  A nträge  
sind an  die obenerwähnten  Schulaufsichtsbehör­
den zu richten. U nm it te lba re  Anfragen an das 
M in is te r ium  können nicht bean twor te t  werden.

F ü r  Bewerber ,  die da s  Schlußzeugnis  einer 
im  S in n e  der O rd n u n g  der Sonderre ifeprüsung 
anerkannten  Fachschule oder Berufssachschule 
besitzen, gib t es die Sonderre ifeprüfung  fü r  die 
Zulassung zum S tu d iu m  der Wirtschaftswissen­
schaft, der Landwirtschaft,  der Forstwirtschaft, 
des G ar te nbaues ,  des B ra u ere i -  und B ren n ere i ­
wesens sowie zum S tu d i u m  an  den Technischen 
Hochschulen und Bergakademien. Die  M e ld u n ­
gen sind ebenfal ls  an  die Schulaufsichtsbehör­
den einzureichen.

Durch einen neuen E r la ß  des Reichserzie­
hungsm in is te r ium s können frühere Schüler Hö­
herer Schulen, die da s  Versetzungszeugnis  in 
die O b e rp r im a  der früheren neun jäh r igen  Hö­
heren Schule bzw. da s  Versetzungszeugnis in 
die Klasse 8 der achtklassigen Höheren Schule 
besitzen, aus A n trag  bei ih re r Schule den Rei fe­
vermerk un te r  der Voraussetzung erhalten,  daß 
sie mindestens ein J a h r  im Wehrdienst gestan­
den und sich vor dem Feinde bew ähr t  haben. 
Dem A n trag  ist die entsprechende Bescheinigung 
des T r u p p en te i l s  beizufügen.

Bed ingung  fü r  die Zuerkennung des Rei fe ­
vermerks ist, daß der Betreffende  die Schule 
nicht vor Ostern 1936 verlassen hat,  da den 
früheren J a h r g ä n g e n  genügend Gelegenheit ge­
geben war,  vor Ausbruch des Krieges  das  
Rei fezeugnis  zu erwerben.  Wei te re  V o r a u s ­
setzung für den Reisevermerk ist, daß nach dem 
Charakter  des Versetzungszeugnisses zu e r w a r ­
ten war,  daß der Betreffende die R ei feprüfung 
ein J a h r  nach feiner Versetzung in  die O ber­
p r im a  der früheren neun jäh r igen  Höheren 
Schule bzw. in die Klasse 8 der achtklassigen 
Höheren Schule hätte  bestehen können. Die  end­
gült ige Entscheidung über die Zuerkennung des 
Reifevermerks t r i f f t  die zuständige Schu lauf­
sichtsbehörde.

Härteausgleich bei der Durchführung 
des Kleinrentnergesetzes

Sonderregelung für die Alpen- und Donau-Reichsgaue

Der Reichsarbe itsminis te r  hat sich im  E i n ­
vernehmen m it  dem H errn  Reichsminis ter des 
I n n e r n  und  dem H errn  Reichsminis ter der F i ­
nanzen zur Verm eidung  von Härten ,  die sich bei 
der Durchführung des Kleinrentnergesetzes 
(R G B l ,  Nr.  251/1929 in  der Fassung der dazu 
ergangenen Ä nderungs-  und E rgän zu n g sv o r ­
schriften) ergeben haben, dam it  einverstanden 
erklärt, daß bei der Durchführung des e rw ä h n ­
ten Gesetzes von nu n  an folgende Grundsätze 
angewendet werden:

1. Bei K le in ren tne rehepaaren ,  die minde­
stens drei  J a h r e  in  gemeinsamem H a u sh a l t  le­
ben, können über die Vorschriften des §  5, A b­
satz 2 und 4 des Kleinrentnergesetzes h in a u s  
außer  den eigenen Verm ögensw er ten  des A n ­
trags tellers  auch entsprechende V erm ögens ­
werte berücksichtigt werden, die einem E hega t­
ten an den im Kleinrentnergesetz vorgesehenen 
Stichtagen (31. Dezember 1918 bzw. 1. J ä n n e r  
1920) gehörten,  sofern auf  G rund  dieser V erm ö­
genswerte  noch keine U n te rha l t s ren te  gewähr t  
wird.

2. F e rn e r  können a l s  V erm ögenswerte  des 
Antragste l le rs  auch entsprechende V e rm ö­
genswerte  berücksichtigt werden, die er 
auf  den N a m en  seiner K inder  angelegt hatte, 
wenn er an den vorgeschriebenen St ich tagen 
das  tatsächliche Versügungsrecht über diese V e r ­
mögenswerte  hatte  und ihm oder seinen K in ­

dern auf  G rund  dieser V erm ögensw erte  b isher  
keine U n te rha l l s re n te  gewähr t  wird.

3. (1) Die Leis tungen auf  G rund  der Nr.  1 
und 2 werden in den schon anhängigen  F ä l len  
frühestens m it  W irkung  vom 1. J u l i  1942 ge­
w äh r t ;  da s  gleiche gil t,  w enn bere i ts  eine a b ­
schließende Entscheidung der Kommission des 
K le in ren tne rfonds  ergangen w a r  und die B e ­
rücksichtigung von Verm ögensw erten  nach Nr.  1 
oder 2 dieses Erlasses b is  zum 31. Dezember 
1942 bean t rag t  wird. I n  den sonstigen Fä l len  
werden die Leistungen von dem aus die A n t ra g ­
stellung folgenden M onatsers ten  an  gewährt.

(2) I m  übrigen  gelten fü r  die Zuerkennung 
einer U n te rha l t s ren te  nach diesem E r la ß  die 
allgemeinen Vorschriften des K le in re n tn e r ­
gesetzes und der dazu ergangenen Anderungs-  
und Ergänzungsvorschriften.  *

Personen,  die den u n te r  P u n k t  1 und 2 a n ­
geführten Grundsätzen entsprechen, werden a u f ­
gefordert, d ies  dem R efera t  Kb K lR  bei der 
Behörde des Rcichsstatthalters  in  W ie n  (1., Am 
Hof Nr.  4) schriftlich anzuzeigen, w orauf  ihnen 
da s  zur A nmeldung ihres  Anipruches bestimmte 
F o r m b la t t  zugehen wird.  Nach entsprechender 
Ausfü l lung  wird dieses F o r m b la t t  an die vor­
angeführte  Anschrift rückzusenden sein. Beson­
ders  w ird  da rau f  aufmerksam gemacht, daß das 
erwähnte  R efera t  zur Durchführung des gegen­
ständlichen Härteausgle iches für den Bereich 
alle r Alpen- und Donau-Neichsgaue zuständig ist.
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dicht in den S tu b a ie r  B ergen  tödlich v e ru n ­
glückt. An völlig gefahrloser S te lle  t r a t  die ge­
übte B ergsteigerin  au f einen lockeren S te in  und 
erlag  im  S tu rze  einem  plötzlichen Eehirnschlag.

D i-  R L E . „ K ra ft durch F reude" v e ransta l­
tete in  W eyer e in  K onzert, bei dem die S te y ­
re r V auernkapelle ländliche M usik zum besten 
gab.

ALLHARTSBERG

Auszeichnung. Kürzlich wurde an  der Ost­
front Gefreite r Alo is  H i n t e r l e i t n e r  vom 
Haufe Oberpichl mit  dem Eisernen Kreuz 2. Kl. 
ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

Todesfall. Am M o n tag  den 24. v. M . starb 
Durch einen Unfall F r a u  Rosina  M  a r k t l, 
Pensionis t in  in Kröllendors , im 60. Lebens­
jahre. D a s  B eg r äb n i s  fand am Mittwoch den 
26. v. M . im Ortsfr iedhofe  statt.

Vom V eda von da Höh. F ü r  dösm al  woatz 
i  nöt recht vie l und doch re im i w ieda a  poar 
Z ei ln  zsamm, /  da m it  dö Leser des „ B o tn "  a 
nachn Dialekt w as  zlesn ham. Z  D' S o ld a tn  
habn mir  a wieda mehrere gschriebn, datz s' in  
eahna freien Zei t  / a llweil  neugie r ig  sän von 
dahoam auf  jede Neuigkeit. /  E s  i s  ja  ganz 
begreifli, daß mancha nach hoam a Sehnsucht' 
hätt,  Z weil m a  's ja  oft gnua  ersoahrt , w ia s  
drautzt oft d ru n ta  und drl lba geht. / Aber  jetzt 
derf m a  n im m a nachgebn, dös  w ird  jeda ein» 
sehn. / D ’ Hauptfach iS da S ieg ,  denn sunst 
w a r s  mit  u n s  Deutschn fü r  a llweil  a u s  und 
gschehn. / D ru m  schreib i fü r  b’ S o ld a tn  ganz 
gern von dahoam a n  Bericht Z und weil  sö es 
so wünschn a  öfters  a  kloans Gedicht. Z Den 
„Frontkamerad"  hab i a  vie len nachigfchickt, in  
dem stehn dö Neuigkei tn fogoar vom ganzn 
K roas  Z und jetzt möcht i a an füh rn ,  w a s  i 
wieda  unte rhalt lichs  woatz. / Den 24. August 
woar für b’ B u a m  b ‘ S te l lung ,  da  h a ts  wieda  
Rekrutn gebn. / Dö w oarn  a  recht aufglegt 
und begeistert fü r s  S o lda tn lebn ,  Z dö habn si 
ganz gua t un te rha l tn ,  w ia s  bei da  S te l lung  
da Brauch is , / a  poar  Ham gsagt, w an n  f  
n u r  schon a u sb i ld t  w a rn ,  weil s' vor der A b­
richtung Ham a  wengl Schietz. / S ö  habn  m ir  a 
a K a r tn  gschriebn, weil  f’ wissn, datz i da Veda 
von da Höh nu  länga  ble ib Z  und w an n  s' 
am al  hiedan sän, datz i eahna  a  öfters  nächst 
schreib. / S ö  habn a  ganz fesch gsunga, aber 
gegn da Letzt habn f  scho e tla  a  weng zviel 
platzt. Z Aber dös hat nix fcheniert, weil  f’ a 
andre  um  an Cito habn  angrazt .  / Andre 
B u a m  w o a rn  a  da, dö habn  Witz autzagsteckt / 
und glacht habn s', weil  si b’ E r e i l  neuli  wegn 
eahna  u n te rs  B et t  ha t  glegt. / 's g ibt aber a 
boshaf tige  B u a m  da, dös sagt da  6 (Huri nöt 
umsunst, Z weil  f  eahm znachst bei da Nacht 
fein P s lu a g  habn ganz vahunzt . / D a  Lois l  
un te rh a l t  si m it  dö Menfcha ganz gern, aber 
m it  ’n H e ira tn  lasst ers  nu  in  R uah ,  Z höch­
stens w a n n  er b' M in n e r l  kriagat , da  greifert 
e r  schon zua. Z D ru m  soahrn  a viele zum Se- 
bald i,  g a ra u s  die D irnd l ,  dö w as  a Anliegn 
Ham. Z  Dös  is  bei da M irz l  anders,  dö foahrt  
dös I o a h r  ganz sicha no auf  Rom. Z Beim 
Heufllhrn ists oft recht gnädi , do is  a gua ta  
Zug  viel wert. Z  Dö Wocha ha t  oana  a  Heu- 
fad 1 hoamgfüahrt ,  der ha t  vergessn, datz er 
bergauf  vom W ag n  dö R a d l  aussperr t.  Z  Neuli  
w oar  oani am Sund a b e rg ,  dös hab i a  er« 
foahrn, Z dö ha t  a rechts Pech ghobt, weil  f  
von ihre  Schuah dö Absatz ha t  verlorn .  Z D a  
Stosfatzer R o m a n  w oar  auf  E rho lung ,  drei 
Wochn woar er a u s  Z  und weils  eahm so guat  
ganga  is, kann er b Neustift nöt  vergessn und 
a  nöt ’s  D re im äde r lhaus .  Z Und so hab i wieda 
a  weng an Spoatz angführt ,  i g laub,  dös tu a t  
neamd weh Z  und hoff, datz koa Berdrutz autza- 
k im m t.m i t  ’n Veda  von da Höh!

HILM-KEMATEN

A us bet P a r te i .  F ü r  den durch Krankheit  
verhinderten O r tsg ruppe n le i te r  P g .  6 m i n «  
g e r  wurde vom K re is le i te r  der P r o p ag a n d a -  
leiter P g .  M e g l i t f c h  mit  der F ü h r u n g  der 
Geschäfte der N S D A P . -O r t s g ru p p e  Kem aten 
be traut.  Derselbe leitete am  26. v. M .  einen 
Schulungsabend,  in  welchem er einle itend be­
kanntgab, datz die Söhne  unserer ältesten K ä m p ­
fer  Oberfeldwebel und Flugzeugführer  R udolf  
H a g e r  am 19. J u l i  und Beobachter O ber­
gefrei ter Herbert 6  m i n  g e r am  8. v. M .  von 
Feindf ll lgen nicht zurückgekehrt sind und von 
ihren S ta ffe ln  a l s  vermitzt gemeldet wurden.  
P g .  M  e g l i t f ch gab der Hoffnung Ausdruck, 
datz die verm iß ten K am eraden  doch noch gesund 
in die Heim at zurückkehren. Nach Besprechung 
verschiedener E in läu fe  folgte ein F i lm v o r t ra g  
des auf  U rlaub  weilenden P g .  M e t z n e r ,  w e l ­
chem in der Hauptsache die B edeutung des 
grotzeuropäischen und grotzasiatischen R au m es  
für die wirtschaftliche F ü h r u n g  und  Ausgesta l­
tung der Versorgung der Achsenmächte m it  den 
verschiedensten Indus t r ie -  und landwirtschaft­
lichen Produkten  zu Grunde  gelegt war.  Der 
Vortr ag ,  m it  dem entsprechenden B i ld m a te r ia l  
belegt, löste starkes In teresse  a u s  und lebhaf­
ter Beifa ll  dankte dem Vortragenden.  M i t  dem 
Stutz an den F ü h r e r  schloß der Schulungsabend.

ULMERFELD-H AUSMEN ING

Heldentod. An der Ostfront fiel für Führer ,  
Volk und Reich O b e r le u tn a n t  und Kompagnie - 
führer H ans  W ö g e r  a u s  Neufurt .  M i t  seinem

Tod fand ein hoffnungsreiches junges  Leben 
feine höchste Erfü llung.

Nicht der richtige W eg zur Besorgung von 
Fahrradlaufdecken und Lustschläuchen. An
einem der letzten heißen S o n n ta g e  machte sich 
F ran z  L e h n e t  a u s  H ausm ening ,  Dorfstratze 
ISO, m orgens  au f  den Weg nach M ark t  Afch- 
bach. T reu  und bieder t rab te  er dahin, besorgte 
in  Aschbach seine Angelegenheiten und dachte 
d a rüber  nach, ob er nichts vergessen habe. Plötz­
lich fiel ihm ein, daß er sehr notw endig  F a h r ­
radlaufdecken und Lustschläuche brauchte. E i fr ig  
befaßte er sich m it  dem Gedanken, wie und wo 
er sich dieselben am schnellsten und leichtesten 
besorgen könnte. Bei der Raiffeisenkasse herrscht 
am S o n n ta g  vo rm i t tags  reger B e t r i e b ; dort 
stehen um diese Z e i t  viele von den B au e rn  a b ­
gestellte F a h r räd e r .  Und so kam der M a n n  auf  
die Idee ,  diese Gelegenheit zur Deckung seines 
Bedarfes  auszunützen. E r  dachte sich, wenn 
m an  schon Laufdecken und Luftschläuche benö­
tigt , so ist es ganz gut, wenn m an  auch andere 
Fahrradbes tandtei le  auswechseln kann. E r  
schaute ein bißchen nach links, da nn  nach rechts, 
ergri ff ein gutes  F a h r r a d  und machte sich schnell 
auf  den Heimweg. Zwei  B au e rn ,  die aus ihrer 
F a h r t  nach Aschbach am M orgen  dem zu Futz 
da h inw andernden  Lehnet  vorgefahren waren,

saßen zur selben Zei t  in  e inem B a i  haus  in 
Aschbach. A ls  einer der beiden den auf  einem 
F a h r r a d  vorbeifahrenden Lehnet  erblickte, des­
sen moralischen Eigenschaften ihm hin längl ich 
bekannt waren,  sagte er zu seinem Gefährten: 
„Du,  patz aus, der Lehnet  ha t  sicher da s  R ad l  
gestohlen." Lehner kam mit  dem entwendeten 
F a h r r a d  heim und begann sofort m it  dem A u s ­
einandernehmen.  Zuerst  wurden  die Decken und 
Luftschläuche abgenommen und auf  sein F a h r ­
rad  montiert ,  sodann kamen andere  gute B e ­
standteile da ran .  Den Rest des gestohlenen R a ­
des versteckte Lehner in  einer Hütte  u n te r  
S t r o h  und g laubte  nun ,  den B ew e is  seiner 
T a t  beseitigt zu haben.  Eendarm eriebeam te  
des Postens Ulmerfeld beobachteten aber das  
Anwesen des Lehner und schritten schließlich ge­
gen ihn ein. I n  gewohnter Weise t a t  Lehner 
zuerst sehr erstaunt , doch a l s  die Gendarmerie -  
beamten da s  ziemlich abm ontie r te  F a h r r a d  a u s  
dem S troh  hervorzögen, mutzte er sich zu einem 
Geständnis  bequemen. E r  beteuer te  zwar , daß 
er zum ersten M a l  in  seinem Leben sich e tw as  
widerrechtlich angeeignet hat , im m erh in  wird  
ihm nu n  aber  Gelegenheit  gegeben, da rüber  
nachzudenken, datz er nicht den richtigen Weg 
zur Besorgung von Fahrraddecken und L uf t­
schläuchen beschriften hatte.

1Wissen Sie schönt
. . . w a s  m an  un te r  
den Unterseeboot* 
B unkern versteht, die 
durch die O rgan isa ­
tion  Todt fü r  unsere 
K riegsm ar ine  e rbaut  
w urden?  — E s  han ­
delt sich hier um be­
sonders gut gesicherte 
Liegeplätze, die u n ­
sere U-Boote nach
ihren  verschiedenen 
Unte rnehmungen in 

günstig gelegenen Stützpunkten aussuchen. E ine  
starke Betondecke schützt das  U-Boot gegen
Feindsicht und Bomben. Gleichzeitig ist Ge­
legenheit gegeben, notwendige l lberholungs- 
a rbe i ten  vorzunehmen.  B ei  ihren F e rn fah r ten  
zum E ism ee r  oder zur amerikanischen Küste 
wird  bekanntlich von Schiff und Besatzung
außerordent lich viel verlangt .  Um so no tw en­
diger ist eine ständige Pf lege  des Bootes  in  
den kurzen Ruhepausen ,  die es in  den a t l a n t i ­
schen Stützpunkten zubringt .

. . . datz m an  in  J a ­
pan erfolgreiche V e r ­
suche durchgeführt 
hat , fü r  die j a p a ­
nische Wehrmacht 
Fallschirme a u s  P a ­
p ie r  herzustellen? —  
Fallschirme gehören 
zu den höchst b ean ­
spruchten T e x t i l ­
w aren ,  sie müssen 
den harten  „ E n t f a l ­
tungsstotz", der beim 

Absprung a u s  einem rasch fliegenden Flugzeug 
entsteht, m i t  Sicherheit ausha l ten .  R u n ,  tatsäch­
lich besteht P a p i e r  a u s  demselben Rohstoff wie  
viele andere  Texti lfasern  auch. E s  kann eine 
höhere Reißfestigkeit a l s  ein Seidenstoff a u f ­
weisen — solange es trocken ist! Überdies ist 
es, im Gegensatz zur Seide, gegen T e m p e ra tu r ­
unterschiede unempfindlich. I n  J a p a n ,  dem 
Lande der höchstentwickelten P ap ie r indus tr ie ,  
wird  m an  sich schon da rau f  verstehen, dem a l t ­
neuen Werkstoff die besten Eigenschaften zu ver­
leihen.

. . . wie m an  h a rp u ­
n ie r te  W ale ,  die  ge­
flüchtet sind, w ieder­
f inde t?  — E i n  n o r ­
wegischer Offizier von 
dem Walfangschiff 
„K osm os"  hat , um 
auf der W a l ja g d  V e r ­
luste durch geflüch­
tete W ale ,  die m an 
später nicht w ieder­
fand,  zu vermeiden,  
einen in teressanten 

und  erfolgreichen E in fa l l  gehabt . E r  rüstete 
nämlich die W alsan g h arp u n e  mit  einem klei­
nen K urzw ellensender aus.  I n  dem Augen­
blick, in  dem die H arpune  den W a l  getroffen 
hat , beginnt  das  G erä t  selbstätig zu senden. Der  
au f  diese Weise wider W il len  m it  einem Kurz­
wellengerät ausgerüstete  W a l  ist nu n  bei einer 
Flucht m i t te ls  e ines P e i lg e rä te s  leicht aufzu­
spüren, so daß da s  Fangschiff seinen K u rs  dem­
entsprechend einstellen kann, um den W a l  e in ­
zuholen.

. . . w a s  ein f in n i ­
sches S a u n a b a d  ist 
und wie es w irk t?  
—  Der  R au m ,  in  
dem der S a u n a o fe n  
steht, ist m it  Holz 
ausgekleidet und h a t  
hohe S tu fen  zum 
Sitzen wie in  e inem 
Amphitheater .  Der 
hohe, m i t  F ind l ing -  
steinen umgebene 
Ofen w ird  mehrere  

S tu n d e n  m it  Birkenholz  geheizt, b is  die S te ine  
glühen. Der  Badende ha t  auf e iner  der S tu f en  
Platz genommen, im R a u m  herrscht eine
trockene Hitze von 60 b is  70 G rad  Celsius.
D a n n  w ird  da s  Feuer  a u s  dem Ofen entfernt,
und  die glühenden S te in e  m it  Wasser begossen, 
wobei sich eine stark nach Hölzern duftende
Dampfwolke bildet.  W enn  sich nach e iniger Ze i t  
die Dampfwolke verzogen hat,  wäscht sich der 
Badende m it  kühlem Wasser ab, in  dem ein  
B u n d  frischer Birkenre iser  eingeweicht ist. H ier­
bei wird durch leichte Schläge die H au t  a n ­
geregt. Der  ganze V organg  kann nach einer 
Wechselbrause wiederholt  werden. Die solch 
einem B ad  folgende gründliche Massage hat 
eine viel tiefergreifende  W irkung  a ls  nach i r ­
gendeinem anderen  B ad  und ist — schmerzlos. 
E in  S a u n a b a d  wirkt günstig auf  alle Organe,  
weil  die wechselnde trockene und feuchte Hitze 
den ganzen O r g a n is m u s  im m er wieder aufs  
neue „reizt", ihn „arbe i ten"  läßt. Schlacken 
aller A rt  und Müdigkeitsstoffe werden hierbei 
ausgeschieden. Die  Dosierung des B ades  mutz 
ärztlich oder wenigstens von fachmännisch ge­
schultem Pe rsona l  überwacht werden.

Das Gesicht des Kaukasus
D a s  mächtige Kaukasus-Hochgebirge, zusam­

mengepreßt auf  der Landenge  zwischen dem 
Schwarzen und dem Kaspischen M eer,  besteht 
a u s  mehreren gleichlaufenden Gebirgsketten. 
Die  B re i te  der Landenge be träg t  b is  225 K i lo ­
meter, die Länge  über  1100 K ilomete r .  Der 
Kaukasus  grenzt im  Sü d en  an  I r a n  und  T ü r ­
kei. Die  Bodenfläche um faß t  473.000 Q u a d r a t ­
kilometer, also e tw as  w eniger  a l s  ganz S p a ­
nien. Der  b is  zu 5150 M e te r  hohen Hauptketie 
in  der M i t te  der kaukasischen Landenge lausen 
im m er  n iedriger  werdende Nebenketten p a r a l ­
lel, die durch tiefe  Pässe durchschnitten werden. 
Der  D a r ja lp aß ,  durch den die grusinische Heer­
straße führ t  und der 2422 M ete r  hoch ist, ist der 
schönste und  bekannteste.

Die Verstädterung als Weltgefahr
Landflucht und sprunghaftes Anwachsen der 

Großstädte sind Erscheinungen, die schon seit 
J ah rze h n ten  a l s  Gefahrenquellen e rkannt find. 
Besonders  u n s  Deutschen liegen alle m it  der 
Landflucht zusammenhängenden F rag e n  nahe, 
vor allem in V erb indung  m it  unserer S ie d lu n g s ­
aufgabe im  Osten, m i t  der E r h a l tu n g  der Lei- 
stungskraft  unserer  Landwirtschaft und m it  der 
Notwendigkeit  der S te ig e ru n g  des Bevölke­
rungszuwachses. Hinzu tre ten  noch militärische 
Erw ägungen .  Dazu kommt, daß sich in  Deutsch­
land seit langem die Landwirtschaft  in einer 
wirtschaftlichen Z w an g s lag e  befand, die alle 
diese Gefahren  n u r  verschärfte. Die  erste zusam­
menfassende B ehand lung  der Verstäd te rung 
durch Dr.  Hugo Böker, auf  die in  der neuesten 
Folge der Zeitschrift „Raumforschung und 
R au m o rd n u n g “ eingegangen wird,  weist nach, 
daß es sich bei der Verstädte rung um  ein W e l t ­
problem handel t.  E s  zeigt sich, daß die V e r ­
städterung in fast a llen Ländern  der W el t  lan g ­
sam, aber  stetig ansteigt. Diese Gefahr  ist also 
nicht konjunkturbedingt , sondern muß tiefere 
Ursachen haben. D a s  stetige Anwachsen der 
Stadtbeoölkerung,  das  durch Abfluß wertvollen 
B lu te s  vom Lande geschieht und während einer 
Entwicklung von Jah rzehn ten  fast keinen Rück­
schlag zu verzeichnen hatte, beweist, daß diese 
Entwicklung nicht zu unterschätzen ist. Beson­
ders  stark ist die Verstädte rung in  Deutschland 
m it  einem bei den letzten Erhebungen fest­
gestellten städtischen B evölkerungsan te i l  von

69.9 v. H., Frankreich m it  52.4 v. H., Eng land  
und W a le s  m it  75 v. H. S e h r  gesund ist das
V e rh ä l tn i s  noch in  I t a l i e n ,  wo 47.9 v. H. der
gesamten Bevölkerung der ländlichen Bevölke­
rung angehören. D a s  stetige Ansteigen der 
städtischen Bevölkerung ist auch in  Nordeuropa 
festzustellen, aber  auch in  den Nieder landen 
t r i t t  das  Anwachsen der Großstädte in  den V o r­
dergrund. Bem erkenswert  ist die Entwicklung 
in J a p a n ,  wo die Eroßstadtbevölkerung in  der 
Zeitspanne von 1893 b is  1940 sehr stark zu­
genommen hat.  Allein  der A nte i l  der G roß­
städte ist von 6 v. H. auf  29 v. H. der Bevölke­
rung  gestiegen. D a s  rasche Tempo dieses V o r ­
ganges  ist bei den hohen wirtschaftlichen Lei­
stungen, die besonders in  den letzten J a h r e n  
die japanische Landwirtschaft dauernd bringen 
mutzte, von großer Bedeutung.  Die  Vers tädte­
rung  in  A rgen t in ien  und der Südafrikanischen 
Union geht wesentlich schneller vor sich a l s  in  
den U SA . und K a nada .  D a s  starke Anwachsen 
der S tä d te  in  der S o w je tu n io n  ist sicher aus 
die politischen Ziele  der Bolschewisten, auf  die 
gewaltsame In d u s t r ia l i s ie ru n g  und auf  die 
P ro p a g a n d a  des S t a a t e s  zurückzuführen. Dem 
B evölkerungsan te i l  und dem Wesen nach ist 
S o w je t ru ß la n d  auch heute noch ein B a u e r n ­
land.  Alle S t a a t e n  der W el t ,  soweit sie nicht 
wirtschaftlich zurückgeblieben sind, unter l iegen der 
Vers tädte rung in  ähnlichen Form en,  ein G rund  
mehr, diese Gefahr  nicht zu unterschätzen oder 
a ls  Augenblickserscheinung zu betrachten.

„Vollkommen indifferent"
E i n e  S k i z z e  a u s  u n s e r e n  T a g e n  v o n  E m m o  M a t t h i a s

Kanzleisekretär F ü t t e r e t  w a r  einer von 
denen, die wenig  sagten, ihre  M e in u n g  nie  
m it te i l ten  und durch die m a n  nicht hindurch­
schauen konnte. N iem and  wußte, w a s  m an  von 
dem korrekten B eam ten  ha l ten  sollte und w as  
er tun  und lassen würde, wenn e inm al  beson­
dere Umstände außergewöhnliche Entschlüsse und 
T a te n  forder ten. B a i b u s  F ü t t e r e t  sperrte sich 
nicht e twa gegen da s  Neue. E r  w a r  M itg l ied  
der großen F ro n t ,  wie es sich fü r  einen deut­
schen M a n n  gehörte, aber  er nahm  schweigsam 
a n  den Versam m lungen  te il  und gab ebenso 
wortkarg  seine B ei t räge  und Spenden.  M a n  
konnte dem B eam ten  weder e tw as  nachsagen, 
noch sich e r inne rn ,  daß er sich irgendw ann  her­
vorgetan  hatte. Auch persönlich wußte m an von 
dem Zugezogenen wenig,  denn er zeigte Aus-  
horchungsversuchen in  der kleinen S t a d t  gegen­
über  eine peinliche, eisige Abwehr. „Vollkom­
men indif ferent,  dieser Parteigenosse  F ü t te r e t" ,  
mein te  seufzend der O rtsg ruppen le i te r ,  aber 
eines T ag es  bereute er diese Ansicht im stillen: 

E s  w a r  an  einem bi tterkalten W in ter tag .  
D a s  T herm om eter  zeigte fast 20 G rad  unter  
Null.  Trotzdem gal t  es, eine S t r aßensam m ­
lung fü r  das  W in te rh i l fsw erk  durchzuführen. 
F ü t t e r e t  stand m it  der Büchse an  einem beson­
ders  zugigen Pla tz  und a l s  er nach zwei S t u n ­
den m it  den anderen  halberfrorenen S a m m le rn  
im A b l ie fe rungs ra um  weilte , sah m a n  es auch 
ihm, dem schon ä l te ren  an, daß seine Hände 
steif waren  und daß ihn  die K ä l te  b isweilen  
erz it te rn  ließ. E s  stellte sich heraus ,  daß einer 
der eingete il ten S am m le r ,  die n u n  ablösen 
sollten, erkrankt war.  „ W er  meldet  sich fr e iw i l ­
lig, noch zwei S tu n d e n  zu stehen?" ertönte  des­
ha lb  die S t im m e  des O r t s a m ts l e i t e r s .  Die 
M ä n n e r  im  Lokal schwiegen und schauten zu 
Boden. D a  d räng te  sich B a l d u s  F ü t t e r e t  an 
den Tisch: „E ine  leere Büchse, b i t te !"  das 
blieb alles,  w a s  er sagte und  dann  stapfte er 
wieder  in  den Schnee h inaus ,  um  weiterzusam­
meln. —' —

Der zweite Weltkrieg brach aus.  Der 
Kanzleisekretär meldete sich freiwil lig . E ines

T a g e s  begegnete er dem R egim entskom m an­
deur. D e r  hatte  scharfe Augen und hie lt  den 
M a n n  an. „ F ü t te re t " ,  rief er, „so sind S ie  
es also doch! Genügte  es I h n e n  nicht, bei V e r ­
dun a l s  Letzter der B a t te r ie  gerade noch mit  
heilen Knochen davonzukommen, um mich da ­
m a ls  obendre in noch m it  einem Vrustschuß aus  
dem Dreck zu schleppen? Und n u n  —  wieder 
freiwil lig , wie  d a m a ls  a l s  junger  M a n n  und 
nach dem bi t te ren  Ende beim Fre ik o rp s?"  —- 

„ Ja w o h l ,  Herr  L e u tn a n t  —  Verzeihung —  
Oberst; wenn m an  mich braucht, b in  ich da",  
an tw orte te  der Unteroffizier,  der feine sieben 
Auszeichnungen einschließlich der goldenen T a p ­
ferkeitsmedaille nie  trug,  von W orten  ga r  
nichts hie lt  und daheim e inm al  a ls  vollkommen 
„indif ferent"  gegolten hatte.

1H T
Devrient machte bei einem Weinhändler be­

trächtliche Schulden.
Eines  Tages hielt ihm sein Gläubiger vor, 

warum er denn so viel Wein trinke, wenn es 
ihm feine Verhältnisse nicht erlaubten.

D a  sagte Devr ient mit  entwaffnender Lie­
benswürdigkeit:

„S ie  haben recht: Meine Verhältnisse e r lau ­
ben es nicht, aber die Ih ren ! "

r a t ? “

s in d .

.Bekomme ich Ermäßigung,  Herr Steuer: 

„Das  kommt darauf an, wie Sie  veranlag!

„Oh, ich bin sehr optimistisch!"

Acht J ah r e  lebte Fontane  in  England.  Nack 
seiner Rückkehr fragte man ihn, wie es ihm bor 
gefallen habe. E r  antwortete: „Als ich es nod 
nicht kannte, war  es mir  lieber!"
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D a s  Hochgebirge besteht a u s  dem Großen 
Kaukasus,  e inem steil aufgebauten  Kamm- und 
Ket tengebirge,  und dem Transkaukasischen Hoch­
land  oder K le inen  Kaukasus, Die  Ketten des 
Kaukasus verlaufen  sich im Norden am O b e r ­
la u f  der Flüsse K u b a n  und Terek in  der u n ­
übersehbaren S teppe,  die sich b is  Rostow am 
D on und  weiter hinzieht. I m  Süden  ve rb in ­
den sich die A u s läu fe r  des Transkaukasus  mit  
den Bergen des türkischen G ebirgsp lateaus ,

Von den höchsten B ergen des Kaukasus sind 
die bekanntesten der E lb ru s  von 5652 M ete r  
Höhe und der 5043 M ete r  hohe Kasbek, Die  
Gipfe l der Ketten  sind kahl, ohne Vegeta tion 
und  fast da s  ganze J a h r  m it  Schnee bedeckt. 
U n te r  der Schneegrenze weisen die Vergflächen 
einen üppigen Grasmuchs auf ;  noch niedriger 
sind die Abhänge m it  den wilden kaukasischen 
W äld e r n  bedeckt. Hie r im  Hochgebirge ist das  
Reich der Steinböcke, Gemsen, B ären ,  Luchse, 
Adle r und Alpenhllhner,  I n  Transkaukas ien 
ist die T ie rw e l t  noch reicher.

An Flüssen ist der Kaukasus  zwar sehr reich, 
doch da sie hauptsächlich im Hochgebirge en t­
springen und ih ren  Lauf auch dort haben,  sind 
sie reißend und fü r  irgendwelche Schiffahrt  u n ­
benutzbar, R u r  dann,  wenn sie a u s  den engen 
Schluchten und Pässen in s  Freix  in  die Ebene 
h ina us t re ten ,  werden sie ruhiger,  bre iter und 
schiffbar, so der Terek, der in s  Kaspische M eer 
mündet,  und besonders der bre ite  und wasser­
reiche K uban,  der dem Asowschen M eer  bei 
Temjuk, fast gegenüber der Halbinsel Kertsch, 
zuläuft.

Doch auch hier, in  der weiten kubanischen 
Steppe, kann sich der K u b a n  im m er noch nicht 
so recht beruh igen ;  die gelben F lu ten  haben 
nichts von der T räg h e i t  des stillen Don oder 
der mächtigen W olga,  Alljährlich verursachte 
der K u b a n  durch die Fr iihjahrsüberschwemmun- 
gen an Dörfern  und Wiesen einen enormen 
Schaden, Um diesem Mißstand abzuhelfen, 
wurde ein hoher D a m m  von 32 K ilomete r  
Länge angelegt,  der durch S üm pfe  und m o ra ­
stige W äld e r  sich hinzieht. D a s  ist das  S t a u ­
becken von Ifchict, dessen Aufgabe es ist, das  
überflüssige Wasser aufzunehmen und so ein 
Gelände von 650.000 Hektar der fruchtbarsten 
Erde vor  den Überschwemmungen zu schützen. 

Die  von Westen nach Osten laufenden B erg ­
ketten bi lden ein schlecht passierbares  Gebirgs- 
massiv, w eshalb  auch keine einzige Eisenbahn 
quer durch den Kaukasus angelegt worden war.  
Richt e inm al  ein Projekt  wurde jem als  ernst in 
E rw äg u n g  genommen, obwohl Wasserkraft ge­
nügend vorhanden ist. Zwei Lands traßen w u r ­
den in u ra l t e n  Zeiten  für den K a r a w a n e n ­
verkehr a u s  Pers ien  und der Türkei  durch die 
schmalen und tiefen Pässe des Kaukasus ge­
schaffen, Von diesen ist die ossetinische Heer­
straße wenig bekannt und in  den letzten D e­
zennien auch wenig benutzt worden;  m an 
schenkte ihr wenig  B edeu tung  und Aufmerksam­
keit, so daß sie m it  der Ze i t  auf  große Strecken 
durch das  Rutschen der Ste inmassen für F u h r ­
werke völlig unpass ie rbar geworden ist. Diese 
ehemalige Heerstraße führ t  b is  in  die Gletscher 
h inau f  und weist Naturschönheiten von u n ü b e r ­
t ro ffener E rhabenhe i t  auf. Auf der zweiten, 
der bekannten grusinischen Heerstraße, läu f t  der 
Hauptvcrkehr,  da diese S t r a ß e  die innere  
S o w je tu n io n  von Ordschonikidse a u s  m i t  der 
Haupts tadt T i f l i s  verbinde t.  Schon nach w e n i­
gen Kilom etern  h in te r  der S t a d t  Ordschonikidse 
ragen  steil die hohen Berge in  de Him mel em­
por, Hie r beginnt  auch der D a r ja lp a ß ,  an  dem 
die grusinische Heerstraße angelegt ist. S ie  
schlängelt sich an  den W ände n  der Berge  en t­
lang,  An ein igen S te l len  in  kleinen T ä le rn  
am Terek sieht m an  noch die romantischen klei­
nen  Bergfestungen,  die a u s  der Ze i t  der E r ­
oberung des Kaukasus fü r  die dort  in  Garnison  
stehenden russischen A bte i lungen  e rbau t  wurden. 

Selbst längs  der kaukasischen Küste besteht 
keine Eisenbahn, außer  der kleinen Strecke, die 
von Tuapse nach dem nächsten K u ro r t  Sotschi 
führ t.  Dagegen läuft  eine gewalt ige  Strecke 
von Rostow am Don über  A rm a w i r— M ine-  
r a l y n j a  W ody— B e s la n — G rosny!— P e t ro w s -  
p o r t— Maschatsch-Kala— D erbent  nach Baku, 
H ier  ist auch die Erdö l le i tung  gelegt worden, 
die da s  ö l  a u s  den Gebieten von Baku nach

Rostow und teilweise nach Tuapse und Ä r a s n o ­
ba r  t ranspo r t ie r t .  E ine  andere  wichtige Eisen­
bahn vere in ig t Baku mit  B a tu m  und durchzieht 
somit den Kaukasus  von Osten nach Westen, 
Auch lä n g s  dieser Strecke ist die Erdö l le i tung  
Baku— B a tu m  angelegt . E ine  Zweigbahn  geht 
von dieser Strecke nach K u ta i s — P o t i  am 
Schwarzen M ee r  und  eine weitere  nach dem 
S ü d e n  zur Grenze,

S eh r  m an n ig fa l t ig  ist die Bevölkerung des 
Kaukasus, von der die Hauptvölker die Erusie r  
in  Georgien,  die A rm enier  in  Transkaukasien,

die Osseten in Ossctien. fe rner die Tscherkcssen, 
Tschetschenzy am O berlauf  des Terek die ver­
breitetsten und zahlreichsten sind. Die Lcsghier.  
C 'mcie tmei und M in g re le r  bilden die M in d e r ­
heit in  den kaukasischen S tä m m en ,  Die  Ge­
schichte der u ra l t e n  K u l tu r  des Kaukasus ist 
üb e rau s  wechselvoll.

Z um  Schluß sei noch bemerkt, daß die ro­
mantische W ildhe i t  und eigenartige  Schönheit 
des Kaukasus dem Gebiet  einen Charakter  ver­
leiht. der jeden B ew underer  der N a tu r  stärk- 
stens beeindruckt, F,

Die geheimnisvollen Ruinen von Angkor
Angkor. -das zauberhafte Angkor. das  so 

viele Forscher und Wissenschafter angelockt hat. 
das  so viele Dichter und Künst le r begeistert hat 
und immer neue Verehrer  berauscht und ent­
zückt, die große tote S tad t ,  die riesige verlassene 
Haupts tadt eines untergegangenen Volkes, die 
S t a d t  m it  ihrem Zyklopenschmuck und massigen 
S i lhouet ten  und über 600 in  T r ü m m ern  lie ­
genden öffentlichen B au ten .  Angkor, da s  D o rn ­
röschen der Dichter, m it  seinen ungeheuren 
Tempeln ,  wie Angtor-Va t ,  B a y a n  und Ta-  
P r o h u  und vielen anderen , die ihresgleichen 
auf  Erden nicht haben.

S iebenhunder t  J a h r e  schlief dies herrlichste 
alle r Dornröschen in der undurchdringlichen 
W i ld n i s  Jndochinas ,  und erst 1857 wurde es 
von einem Franzosen wieder  entdeckt, der a n ­
geregt von sagenhaften Gerüchten über einen 
von Engeln  errichteten Tempel,  fern von den 
südöstlichen Grenzen S i a m s  oder T ha i la nds ,  
wie dies Land  jetzt genann t  wird ,  durch mei­
lenweite  Dschungeln b is  an  jenen geheimnis ­
vollen O r t  vordrang  und nach seiner Rückkehr 
unfaßbare ,  unglaubl iche  Berichte von der Pracht.  
Ausdehnung und Schönheit dieser R u in e n  er­
stattete. die anscheinend von einer un te rgegan ­
genen Rasse von Übermenschen errichtet wor­
den waren.  H a t  doch ein moderner Archäologe 
Angkor „die erstaunlichste archäologische E n t ­
deckung genannt ,  die vielleicht fü r  im m er das 
edelste von Menschenhand erbaute  Denkmal 
darstellt".

Dre i Wege führen  von S a igon ,  der H aup t­
stadt der französischen Kolonie  Jndochina , nach 
der geheimnisvollen Ruinenstä t te .  und zwar zu 
Schiff auf dem riesigen Mekong in  36 S tunden ,  
und im  Auto  in  9 S tunde n .  Die  beste Zei t  für 
die F lu ß fah r t  ist die Ze i t  der Hochwasser, von 
J u l i  b is  Feb ru a r .  I s t  auch die F a h r t  e twas 
e in tönig ,  so ha t  sie doch ihre  Reize;  die n ied r i ­
gen User sind von den ewigen Kokospalmen 
und  B an a n e n b ä u m en  eingesäumt, kleine graue 
Dörfer  lugen a u s  dem G rü n  der Dschungeln 
hervor,  die Reisfe lde r  stehen un te r  Wasser. 
Riesige Sum pfpf lanzen  biegen sich u n te r  der 
G ew al t  des M onsum s,  auf  dem schlammigen 
Wasser schwimmen große Büschel der w under­
vollsten Seerosen wie L i l ipu tanerf lo t t i l len .  
Hie r und da b ringen und holen die S a m p a n g s  
der Eingeborenen —  flache Boote  m i t  einem 
Verdeck —  Passagie re  und Landcsprodukte  und 
verschwinden dann  auf  dem bre i ten  Rücken des 
M e-Kong,  dessen weites  T a l  m it  dem a l ten  V a ­
ter N i l  an Fruchtbarkeit wette ifert.  Vorbei 
geht die F a h r t  an  schachbrettartig angelegten 
Reisfe ldern ,  weiße P agoden  erheben ihre 
f rem dart igen  T ü rm e  über die buschigen Riesen­
wedel der Zuckerrohrstauden. Und fährt  m an 
im  Auto,  da nn  sind die einzigen Beglei te r  die 
b lu tg ie r igen  M oskitos ,  und sie sowie die g if ­
tigen Schlangen im  Dschungel sind das  einzige 
tierische Leben, da s  der Reisende in  diesen e in ­
samen. welt fe rnen Gegenden erblickt.

S o b a ld  die S t a t i o n  P n o m - P e n h  angelaufen  
ist. wo im  E uropäe rv ie r te l  eine Totenstille 
herrscht, w ährend  in  den Bezirken der E ingebo­
renen die halbnackten Körper  der Asiaten am ei­
sengleich geschäftig durcheinanderwimmeln,  be­
findet sich der Reisende in  dem geheimnisvollen  
Lande, wo sich die wundervolle steinerne B lü te  
der Pa lä s te  und Tempel der Khm er entfa lte t 
hat.  W e r  w ird  das  tiefe, fast unergründliche

Geheim nis  der wunderbaren ,  gewalt igen R u i ­
nenstätte Angkor lösen, die sich über ein Gebiet 
von 15 Q ua dra tm e i len  erstreckt, wo sich un te r  
dem üppig  wuchernden Urwald ,  wie  in Z e n t r a l ­
amerika in  den R uinenstä t ten  der verscholle­
nen M a y a tu l tu r ,  die steinernen Reste der ge­
waltigs ten B au te n  eines sagenhaften, hochkulti­
vierten Volkes erheben oder vie lmehr he rum ­
liegen. geborsten durch die G ew al t  der Tropen- 
vcgetation,  gesprengt von den gewalt igen 
W urzeln  der riesigen B ä u m e ?  Diese ganze Ge­
gend e r inne r t  an die ungeheuren  Urw älde r  
von Südam erika ,  die auch periodisch von den 
großen S t rö m e n  un te r  Wasser gesetzt werden, 
und zw ar  manchmal so rasch, daß um  die r ie ­
sigen B lum en ,  um deren bunte  Kelche vor we­
nigen S tu n d e n  noch 'b un t  gefiederte Vögel und 
schillernde Schmetterl inge fla t te r ten ,  sich g lä n ­
zende Fische tummeln .

Und in  dieser beängstigenden Einsamkeit 
denkt m an  a l s  Gegenstück an  die S ag e  der 
Kambodscha-Leute von dem Gotte  I n d r a ,  der 
a u s  dieser W i ld n is  fü r  feinen S o h n  P reah -K et-  
M ea lca ,  der die erste Dynastie  der Khmer g rü n ­
dete, eine riesenhafte Haupts tadt entstehen ließ, 
und von dem Engel P u s n u t a r ,  der auf Befehl 
des Gottes  I n d r a  dis wundervollen Tempel 
errichtet haben soll.

Endlich tauchen vor den ers taunten Blicken 
des Reisenden die v ie lgenann ten  Dome von 
Angkor-Bat auf. über den W ipfe ln  des grünen 
Dschungels steigen die T ü rm e  des gigantischen, 
zauberhaften T em pels  auf, erhaben und w u n ­
derbar  — und doch trostlos über jeden Begriff . 
Die  Siamesen ,  die angeblich die Khmer aus  
Angkor vertr ieben haben,  behaupten fest, daß 
Gottheiten diesen Tempel errichteten, da mensch­
liche Geschöpfe nicht mächtig und erfinderisch 
genug w ären ,  um so e tw as  zu vollbringen. 
F ünshundert tausend Sklaven a u s  16 Prov inzen  
mußten durch vier G enerat ionen  hindurch an 
diesem Riesenwerke a rbeiten,  und wer Angkor 
m it  eigenen Augen erblickt, der g laub t  dies 
alles. Der  herrliche Tem pel  hat die Form  einer 
P y r a m id e  a u s  fünf  übere inanderge tü rm ten  
Rechtecken. Die  Ecken der beiden letzten 
Terrassen sind m it  wundervoll  verzierten T ü r ­
men geschmückt, über  und llberbedeckt m it  den 
herrlichsten B i ldhauerarbe i ten ,  m it  siebcnköpfi- 
gen K obras ,  Gottheiten, Tänze rn  und  anderen 
F ig u r e n ;  jede Reihe strebt Höher und höher, 
und a u s  der M i t te  erhebt sich der majestätische 
H a u p t tu rm  und schaut trutzig über die wogen­
den Dschungeln, die sich ohne Unterbrechung b is  
nach C h ina  und T h a i la n d  hinziehen.

E in  400 M ete r  langer  und 12 M ete r  bre iter 
Viadukt a u s  Sands te in  bi ldet den E in g an g ;  
f rüher flute te  hier ein See. so daß diese mäch­
tige Brücke m it  ihren Brustw ehren a u s  sieben­
köpfigen Schlangen, wundervoll  n a tu rge t reu  
au s  S te in  herausgemeißelt ,  einen passenden 
Z u g an g  zu den gewalt igen  Tem pelbau ten  
bildet.

W o ist der Dichter, der die Schönheiten die­
ses zauberhaften B auw erkes  besingt, m it  der­
selben Begeisterung,  wie die spanischen Dichter 
die A lh a m b ra  gepriesen haben?  Wucht und 
Zierlichkeit finden sich in  so wundervoller H a r ­
monie  vere in t und wirken trotz der Zers tö run­
gen noch so mächtig auf  empfängliche Gemüter,  
daß selbst die Menschen der materialistischen 
modernen Zei t  bei dem Anblick dieser wuchtigen

Zeugen a u s  graue r  Vorzeit ergriffen werden. 
Vielleicht hä tten  auch die B aby lon ie r  oder 
Ägypter diese ungeheuren Ste inmassen aufzu­
tü rm en  vermocht, aber n u r  ein so künstlerisch 
ve ran lag tes  Volk wie die K hm er konnte solche 
B i ldhauera rbe i t  vollbr ingen, denn jeder Zoll 
dieses Kunstwerkes ist m it  zierlich ausgea rbe i­
tetem Schmuck überdeckt. Die  kunstvoll verg it ­
terten Fenster, säulcngeschmllcktc Galerien, 
Dächer. Treppen,  Kuppeln .  Türm e,  alles  ist in 
meisterhafter Weise m it  F igu ren  verziert. Doch 
das  wunderbars te  von allem ist das  Flachrelief, 
das  sich ohne Unterbrechung fast eine halbe 
M eile  lang um die zweite Terrasse zieht. 
Durch einen S ä u le n g a n g  vor den Einflüssen 
der W i t te ru n g  geschützt, sind die F igu ren  des 
Rel iefs  heute noch so lebendig und frisch, a ls  
wären  sie erst kürzlich vollendet worden. Biele 
Wochen könnte m an  vor diesem kolossalen 
Stc ingem äldc  verbringen und würde  doch nicht 
alles sehen, denn volle 50.000 Gestalten stehen 
hier in  einem fast u n e n tw ir rb a ren  Durchein­
ander  gemeißelt, jo daß einem bei längerem 
Betrachten die Augen übergehen.  Und ist auch 
alle- ta lter ,  stummer S te in ,  so werden doch vor 
dem ntziickten Auge alle F ig u ren  lebendig, und 
man möchte den a.Holländern recht geben, die 
da behaupten, es feien Engel vorn Himmel her- 
abgcstiegen, um  dieses überirdische Werk zu 
meißeln.

Ganz besonderes In teresse  bie te t noch der 
T e m p e l  von B ay a n .  Liegt er jetzt auch fast 
ganz in  T rü m m e rn ,  vom unersättlichen Dschun­
gel fast verschlungen, so lassen die Überreste 
doch noch erkennen, daß es einer der phantasti ­
schesten Tempel auf  Erden war.  Einundsünszig 
T ü rm e  zählte dieser Riesentempcl, von denen 
jeder auf  allen vier S e i ten  in der Nähe der 
Spitze m it  einem 2K> M ete r  hohen Kops B r a h ­
m a s  geschmückt war.  von denen heute noch eine 
ganze Anzahl wie rätselhafte Sph inxe  nach 
allen v ie r  Himmelsrichtungen schauen.

N u r  wenige historische Dokumente geben 
Kunde von dem Leben der Khmer,  wenn auch 
Legenden und Lieder da rüber  existieren, aber 
die Inschri ften auf  den noch erha l tenen M au e rn  
sind selten; wenn aber e inm al  alle mit  
Sanskr i t - Inschr if ten  bedeckten Blöcke au sg eg ra ­
ben und entziffert worden sind, werden w ir  ein 
besseres B i ld  von diesem Kulturvolk  gewinnen. 
A us  chinesischen Chroniken ha t  m an  erfahren,  
daß um  650 das  Reich der Khmer ungefähr  30 
S tä d te  m it  herrlichen Gebäuden und vielen 
Tausenden von F a m il ie n  umfaßte. Ohne Z w ei­
fel w aren  die Khmer in  der Bauweise  und in 
ihren R egierungsform en  die Röm er  des F e r ­
nen Ostens und haben wie diese, fern von der 
ursprünglichen Heimat,  die wunderbars ten  B a u ­
werke errichtet und da s  eroberte Land  wohl or­
ganisiert . Wohlstand, Geschmack und Luxus 
machten sich breit,  dann,  wie im F e rnen  Westen 
bei den R ömern,  verweichlichten die S i t t e n ,  die 
Gesellschaft te il te  sich in  Gruppen,  die sich be­
kämpften und um die Macht rangen.  B ü rg e r ­
kriege. Em pörungen  und da s  E ind r ingen  frem­
der Völker führten zum Unte rgang.  D a s  Reich 
der Khmer zerbrach u n te r  dem Ansturm des 
B u d dh ism us  und der Siamesen ,  wie  in  Europa  
das  Römerreich dahinsank un te r  dem Ansturm 
der Völkerwanderung und des Christentums.  
W enn  auch im 8. J ah r h u n d e r t  ei» K a r l  der 
Große der Khmer,  genann t  J a y a v a r m a n ,  das  
Land wieder in  die Höhe brachte, so daß es von 
B u r m a  bis  an da s  Chinesische M eer  reichte, 
tonnte  der Verfa ll  doch nicht aufgehal ten  wer­
den. Z u r  Zei t  J a y a r v a r m a n s  w a r  Angkor- 
Thom. da s  mächtige Angkor, berühm t im  gan ­
zen O rien t ,  und arabische Chroniken sprechen 
vom Lande Komar,  dem Reich der Khmer.  M a ­
laiische Völkerschaften d rangen ein, B ü rg e r ­
kriege und Epidemien brachen a us ,  der W e l t ­
un te rgang  schien gekommen, und um die Götter 
zu versöhnen, wurden diese W underbauwerke 
errichtet. Jedoch im  J a h r e  1473 wurde Angkor 
von den Siamesen erobert, und das  Reich der 
Khmer verschwand fü r  immer.  6 .  R,
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D r in n e n  im H a u s  wurde M a r i a  indessen 
von der B ä u e r i n  begrüßt.  Auch die W a lb u rg a  
kam hinzu,  s taunte ein wenig, a l s  sie das  ele­
gante  Kle id  sah, und  führ te  M a r i a  d an n  auf  
Eeheiß  der M u t t e r  in  ih r  Stübchen hinauf.

E s  w a r  ein freundliches K äm m erle in  m it  
dem Blick zu den B ergen  hin.  I n  der rechten 
Ecke stand die Bet ts ta t t ;  da s  Bet tzeug w a r  b lau- 
gewürfelt ,  aber  sauber. E in  Schrank, ein Tisch 
un d  ein  p a a r  S tü h le  vervolls tändigten die E i n ­
richtung. Über dem B e t t  hingen ein p a a r  Hei­
l igenbilder ,  die m i t  Latschenbüscheln geschmückt 
w aren .

Die  B u r g l  öffnete die Schranktüren weit 
und  sagte, daß M a r i a  h ie r  ihre  Kle ider  u n t e r ­
b r ingen  könne. S i e  g ing aber nicht sogleich, 
nein ,  die Neugierde hie lt  sie fest. S i e  wollte 
sehen, w a s  in  den beiden Koffern  noch alles  
wäre .

„Packst ne t  gleich a u s ? “ fragte  sie.
M a r i a  nickte.
„Wollen S i e  m i r  vielleicht he lfen?"
„ Z u  m i r  brauchst ne t  S i e  sagen", mein te  

die B u rg l .  „ E s  ist net Brauch bei uns .  Du 
heißt M a r i a ,  h a t  m ir  der K lem ens  gesagt."

M a n  merkte es auf  den ersten Blick, daß die 
B u r g l  und  der K lem ens  Geschwister waren.  
D a s  Mädchen w a r  in  jeder Beziehung sauber 
und  strotzte vor Jugendkras t.  D a s  dunkle H a a r  
ha t te  sie in  zwei mächtigen Zöpfen wie eine

Krone um  die S t i r n  gelegt. D a s  gab diesem 
schmalen Gesicht einen eigenen Reiz. M a r i a  
hatte  von der ersten M in u te  V e r t rau en  zu ihr. 
Schon hatte  sie die Koffer geöffnet und legte 
Stück fü r  Stück auf  d a s  Bet t.

„ M e in  Gott,  hast du schöne Kle ider" ,  staunte 
die B u r g l  und griff m it  den F in g e rn  in  den 
Stofs. „Und la u te r  teures  Zeug.  M i r  kommts 
g rad  so vor, a l s  w enn du  es net nöt ig  hättest, 
bei u n s  B a u e rn  zu arbe i ten ."

M a r i a  sah sie überrascht an.
„Ob ich es nöt ig  habe oder nicht, da s  ist doch 

nicht so wichtig, B urg l .  Wichtig, meine ich, ist 
nur ,  daß ich es will."

„Freilich, natürlich. Und ein J a h r  ist bald 
um."

„ F ü r  mich beg inn t  es erst. I h r  müßt ha l t  
ein wenig  Geduld  haben m it  mir .  Ich habe 
—  ich habe n ie m a ls  in  meinem Leben — e tw as  
gearbei te t. "

W ie  schwer da s  gewesen w ar ,  dies zu sagen. 
Fast schämte sic sich n u n  über  dieses Geständ­
nis .  Aber die B u r g l  mein te ;

„ D a s  hab ich gleich gemerkt, daß du von bes­
seren Leutn  bist. No ja,  es w ird  so schlimm net 
werden bei uns .  D ein  S tü b e r l  —  gfallt es 
d i r ? "

„Danke, sehr gut. W o schläfst denn d u ? "
„Gleich d ir  gegenüber.  Und da neben d ir  

schlaft die K a th l ,  unsere M agd ."
M a r ia ,  hatte  ihre  Kle ider  ausgepackt und  in 

den Schrank gebracht. N un  t r a t  sie a n s  F e n ­
ster und  schaute aus die Kette  der Berge h in ­
über. B u r g l  t r a t  h in te r  sie und deutete mit  
dem A rm  zu den einzelnen Gipfeln.

„D as  dort  drüben, der ganz schmale Gipfel , 
da s  ist der Scharlstein, dann  der Rechberg und

dort  die Jochwand. Am F u ß  der Jochwand 
liegt unsere Alm. Nächste Woche zieh ich h in ­
auf. Mutzt mich e inm al  besuchen droben an 
einem S o n n ta g ."

M a r i a  nickte.
„Und da s  da droben auf  der Jochw and?  E s  

ist wohl ein K reuz?"
„ J a ,  ein Kreuz, a u s  S te in e n  gebaut . Unser 

A ndreas  ha t  es angebracht. Sonst ist von da 
um einander  noch keiner naufkommen auf  die 
J o c h w a n d . 'W e n ig s te n s  von der Nordseite net."

„ Is t  da s  auch ein B ru d e r  von dir ,  der 
A n d re a s? "

„ J a ,  väterlicherseits. Der  Ander!  ist von der 
ersten Hartegger in ,  die schon frühzeitig gestor­
ben ist. Der  Ander!  w a r  d a m a ls  noch kein 
J a h r  a lt ."

S o  bekam M a r i a  schon in  der ersten S tunde  
einen kleinen Einblick in  die F a m i l ie n v e rh ä l t ­
nisse der Nieser. Die  B u r g l  verr ie t  ihr auch 
noch, daß der Ander!  m it  dem Knecht gestern 
schon aus die Alm  sei, um  die Z äu n e  in  O rdnung  
zu bringen.  Wahrscheinlich würden  die beiden 
erst morgen zurückkommen.

A ls  die beiden Mädchen wieder  h in u n te r ­
gingen, stand der B a u e r  im  F l u r  und  sagte zu 
M a r i a ;

„Jetzt komm n u r  gleich m i t  here in  in  die 
S tu b e ,  dann  besprechen w ir  da s  Geschäftliche 
mitsammen."

Die S tu b e  w a r  groß und hell. Die  M öbel  
w a re n  b lau  gestrichen und ha t ten  schöne B l u ­
menmuster . Neben dem großen, g rünen Kachel­
ofen w a r  ein bre i tes  Ledersofa, vor dem ein 
kleines Tischchen stand. D or t  ließ sich der B au e r  
nieder und zog einige P a p ie re  a u s  der Schub­
lade. .

„Setz dich n u r  nieder,  M a r i a .  M a r i a  heißt d 
doch, oder n e t ?  Also, jetzt hör zu. D u  willst 
also kräftig zufassen bei u n s ?  Schön und  gut. 
Ich hoff, daß du es wenigstens ein J a h r  a u s ­
hallst. W a s  die Bezah lung  betrifft, n a  ja, dös  
ist mehr der B ä u e r in  ihre  Sach. D a s  sehn w ir  
jetzt schon, mie 's  d ir  m it  der Arbe it  von der 
Hand geht. E ine  vorgeschriebene Arbeitszeit,  
nach S tu n d e n  gerechnet, g ib t es bei u n s  net. 
W i r  müssen m it  der S o n n  arbeiten.  Und w as  
die andern  Sachen so sind, da s  machen w ir  ha l t  
so, wie  es gesetzlich vorgeschrieben ist. W a s  
hast b’ denn b isher  a lles  gearbe i te t?"

M e in  Gott,  da  w a r  sie wieder , diese furcht­
bare  Frage ,  die einen zu Tode beschämen 
konnte. K ein  W o r t  brachte sie herauf.

„ W a s  ist denn dein Herr  V a t e r ? "  wollte der 
Hartegger  noch wissen.

„ S ta a t sb e a m te r ,  da s  heißt, er ist schon seit 
J a h r e n  pensioniert , e ines Leidens  wegen."

„Aha! J a  ja, da  w ird  es d ir  ja  ein wenig 
h a r t  ankommen die erste Zei t.  Aber w i r  w e r ­
den schon zurecht kommen, w i r  zwei. N u r  net 
zu gach h in rum peln  am  Ansang,  schön langsam, 
weißt. B is  die F reu d  kommt zum B a u e r n ­
handwerk, dann  ist d ir  manches leicht, w a s  d ir  
im  Anfang  schwer ankommen mag.  S o ,  und 
jetzt auf  gute Zusam m enarbei t ,  M a d l ! "

Der  B a u e r  streckte ih r  die H and h in  und 
M a r i a  schlug kräft ig  ein.

I m  selben Augenblick läute te  die Dachglocke.
„Siehst es, da  läu te t  m an  u n s  schon zum 

B a r re n " ,  lachte der B aue r .  „Jetzt komm n u r  
gleich und ha l t  dich fest an die Schüssel. Es  
dürfen  schon noch ein p a a r  P f u n d  hinwachsen 
an  dich."

(Fortsetzung folgt)
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Gbstbauförderungsmastnahmen im Reichsgau 
Niederdonau

B o n  $  t p 1.= 3  n g.

Die guten Voraussetzungen, die der Reichs­
gau Niederdonau für den Obstbau bietet, ver­
anlassen die Landesbauernschast D onau land ,  
unterstützt vom Reichsstat thalter fü r  Nieder- 
donau, alle M aß n ah m en  zu ergreifen,  die ge­
eignet w aren  und find, a u s  N iederdonau ein 
Obstbauland zu machen. Erschwerend für die 
Durchführung dieses Z ieles  waren  die Nachwir­
kungen der drei strengen W in te r  feit 1939/40, 
der außerordentliche M a n g e l  an  P f la n z m a te ­
rial,  insbesondere an  Hoch- und Halbstämmen 
und der kriegsbedingte M a n g e l  an  Arbeitskräf­
ten, Trotz dieser bestehenden Schwierigkeiten 
konnten ganz gute Anfangserfo lge  erzielt wer­
den, Der  Schädlingsbekämpfung kommt im 
Obstbau eine große Rolle  zu. D esha lb  wurden 
vom Reichsgau N iederdonau zur Beschaffung 
von Obstbaumspritzen ganz bedeutende B e ih i l ­
fen gewährt,  und  es konnten insgesamt 6 M o ­
torspritzen, 201 Hochdruckriickenfpritzen und 340 
fahrbare  Karrenfpri tzen angeschafft und be- 
zufchußt werden. Bei Vergebung der Beihil fen 
wurden grundsätzlich Obst- und G ar tenbauver-  
eine, O rtsgem einden oder bäuerliche In te ressen­
gemeinschaften berücksichtigt.

Der Ausb i ldung  von B a u m w a r t e n  wurde 
zum Zwecke der Durchführungsmöglichkeiten der 
Schädlingsbekämpfung und der notwendigen 
Obstbaumpflegearbeiten von feiten der Landes-  
Bauernschaft ein besonderes Augenmerk zu­
gewendet, In s g e sa m t  wurden feit 1938 für den 
Reichsgau N iederdonau 20 B au m w a r t le h rg ä n g e  
abgehalten, in  welchen rund 350 B au m w a r t e  
ausgebildet wurden. Neben diesen langfrist igen 
B au m w a r t leh rg än g en  wurden  über  150 ein- 
bis  zweitägige Obstbaukurse fü r  die ortanfäffi- 
gen Landw ir te  und Gartenbesitzer in  einzelnen 
Oitsbauernfchaften abgehalten ,  um  die K enn t­
n is  von den wichtigsten obstbaulichen Arbeiten  
in  die bäuer lichen Kreise zu tragen.  Z u r  Auf­
klärung der Obstbauer wurden ein- b is  zwei­
stündige praktische Unte rweisungen in  der Obst- 
baumfpritzung und im  Anlegen  von L e im r in ­
gen zur Frostfpannerbekämpfung in  über 300 
Ortsbauernfchaf ten  erteilt.

D ie  Obstbaumneupflanzungen im  Reichsgau 
N iederdonau umfaßten insgesamt 101.610 Obst­
bäume, deren Anschaffung durch G ewährung  
von B eih i l fen  ermöglicht wurde, fe rner rund 
8 Hektar geschlossener I o h a n n is b e e r -  und Him- 
beeranlagen.

I n n e r h a l b  der letzten drei  J a h r e  entstanden 
im Reichsgau N iederdonau 15 größere Spindel« 
bufchpflanzungen m it  zusammen rund 55.000 
Apfelfpindelbüfchen, Voraussichtlich werden 
weitere 20.000 Spindelbiifche zur Auspf lanzung  
gelangen. Auch kleinere Verfuchsanpflanzungen 
von je 50 b is  100 Stück wurden in  zahlreichen 
Gemeinden errichtet, um  die E ignung  der e in ­
zelnen klimatischen Lagen fü r  diese neue  K u l ­
tu r a r t  feststellen zu können. Der  E r t r a g  der 
Spindelbufchanlagen  be trug  schon im zweiten 
J a h r e  nach der P f la n z u n g  rund  3000 K i lo ­
gramm je Hektar, D a m i t  ha t  der Reichsgau 
Niederdonau die F ü h r u n g  im  modernen S p in -  
delbufchanbau der D onau-  und Alpengaue,

I m  Aufbaugebie t von P  b b f i tz wurden 
von bäuerlichen Grundbesitzern in  den A uf­
baugemeinden insgesamt 1500 Hochstämme 
(Äpfelbäume, B i rn e n  und Zwetschken) unter  
G ewährung von Sonderbe ih i l fen  a u s  G a u m i t ­
teln ausgepflanz t.  I m  Kirfchenanbaugebie t des 
Bezirkes W olle rsdorf  wurden die durch die 
Frostschäden der vergangenen J a h r e  e n t ­
standenen Lücken in  den Kirfchbaumbestän- 
den durch Nachpflanzung von rund  1000 K ir- 
fchen-Hochstämmen in  sieben Gemeinden des B e ­
zirkes ergänzt. I m  K re is  Gänserndorf  wurde 
eine mustergül tige  S te inobf tan lage  im A u s ­
maß von e twa 5 Hektar geschaffen, um  den B e ­
weis  zu erbringen,  daß selbst in  diesem Trocken­
gebiet un te r  gewissen Voraussetzungen ein e r ­
folgreicher Obstbau möglich ist. E s  steht zu er­
warten,  daß der Versuch ein voller E rfo lg  wird.  
I n  Königstet ten wurde eine einheitliche, ge­
schlossene J o h an n is b e e r a n l a g e  m i t  der bew ähr ­
ten, daselbst noch unbekannten  S o r te  „Ers tl ing 
a us  V ie r lan d en "  im  A usm aß  von rund  2 Hekt­
a r  errichtet, um den bäuer lichen Rib ife l-  
anbauern  des dort igen  Gebie tes  diese neue 
Sor te  sowie ein modernes, zei tsparendes K u l ­
t u rv e r f ä l l e n  vor Augen zu führen . Der  F ö r ­
derung des Obstbaues im  Reichsgau N ieder­
donau dienten auch die in  14 Orten  veransta l­
teten Kirschen- und Kernobstfchauen,

I n  der Obstanlage der Landesbauernschast 
D onau land  in  Bockfließ wurde ein S o r ten -  und 
llnterlagenverfuch m it  früh- und  reichtragenden 
Apfelforten angestellt und zu diesem Zweck rund 
450 Apfelbufchbäume angepflanzt .

Die Einrichtung der K re is -  und Sprengel-  
baum w ar te  wurde auf  Anregung  der Landes- 
Bauernschaft D o n a u lan d  durch den Reichsstatt­
halter den L a n d rä te n  empfohlen und von den 
meisten Kreisen auch verwirklicht. H a u p ta m t­
liche K re is b au m w a r te  find angestellt in  den 
Kreisen S t .  P ö l ten ,  Melk, Z na im ,  W iener-Neu-

E m i l  L a u s c h m a n n

stadt, Scheibbs, Baden ,  H ollabrunn,  und ehren­
amtliche K re i s b au m w a r te  gibt es in  den K re i ­
sen K orneuburg ,  T u l ln  und Neunkirchen, S p r e n ­
g e lbaum w ar te  (zur B et reu u n g  mehre re r Ge­
meinden e ines Kreises) bestehen in  S t ,  P ö l t en  
drei, in B ad e n  zwei, in  W iener-N eustadt drei, 
in Z n a im  zwei und in  Mistelbach einer. Die  
laufende einheitliche Ausr ichtung und Lenkung 
der K re is -  und S p r en g e lb au m w ar te  erfolgt 
durch die Landesbauernschast ,

Derzeit bestehen im  Reichsgau N iederdonau 
rund  150 Obstbau- und  E a r tenbauvere ine ,  die 
das  Rückgrat für die A ufbauarbe i t  im Obstbau

bilden. I n  den wichtigsten Obstbaugemeinden 
w urden auf A nregung  der Landesbauernschaft 
D o n au lan d  Beispielsobstgärten errichtet, deren 
B etreuung  un te r  Aufsicht und M i t a rb e i t  der 
Gemeinde- und S p ren g e lb a u m w a r te  durch­
geführt wird.  E ine  große F ö rderung  erfahren 
auch die Baumschulen durch Beschaffung non 
französischen und italienischen Unte rlagen,  

W enn  trotz dieser großen Anfangserfo lge  sich 
die Erzeugung noch nicht so auswirkte ,  wie  es 
wünschenswert wäre , so ist dies vor allem auch 
auf  die schon e ingangs  geschilderten W i t te ­
rungsverhältnisse  sowie auf die anderen  kriegs­
bedingten Schwierigkeiten zurückzuführen. A n ­
derseits mutz bemerkt werden, daß alle Arbeiten  
und P la n u n g e n  im  Obstbau im m er eine Arbeit  
auf  lange Sicht find, und deren Erfo lge daher  
erst nach J a h r e n  und Jah rze h n ten  sich bemerk­
ba r  machen.

J u r y ,  der der Obstbaupflege und Obstbausör- 
derung in  seinem G au  stets sein besonderes 
Augenmerk zugewendet hatte, hat zur E r ­
schließung der vorhandenen Obstreserven und 
zur Neugesta ltung des Obstbaues verfügt, daß 
in seinem G au  die notwendigen Arbeiten sofort 
in Angri ff genommen werden. Z u  diesem Zwecke 
hat der G a u le i te r  zu seinem persönlichen B e ­
ra te r  den bekannten Eartenfachmann Direktor  
Anton  E i p e l d a u e r  berufen. A ls  Sach­
bearbei ter  in ne rha lb  der Reichsselbstverwaltung 
wurde Obstbauinspektor Rudolf  B r e z i n a  be­
stellt, der dem E a u h a u p tm a n n  Dr.  Sepp 
M a y e r  u n m i t te lb a r  unterstellt ist,

E lek tr iz itä t in  der Landw irtschaft. Unte r die­
sem T i te l  b r ing t  das  G a u am t  für Technik das  
Doppelhef t Ju l i -A ugus t  seiner Zeitschrift „Tech­
nik in  N iederdonau"  heraus.  D a s  Heft macht 
sich zur Aufgabe,  den I n g e n ie u r  mit  P rob lem en  
der Elektr if iz ie rung der Landwirtschaft bekannt 
zu machen, d a rüber  h in au s  aber E rfahrungen ,  
die b isher  gemacht wurden,  zu verm it te ln .  Auch 
dem Nichttechniker bie ten die Aufsätze einen gu­
ten und umfassenden Einblick in  den W ert,  den 
der elektrische S t r o m  für  die Landwirtschaft 
und da m it  für die E r n ä h r u n g  des ganzen V o l­
kes besitzt. Die  Strom versorgung  der L a n d w ir t ­
schaft ist, wie  der Hauptschristleiter I n a ,  S o r ­
get d a rs te l l t  in  erster Linie  eine politische Auf­
gabe, D ie  Möglichkeit zur Lösung dieser Auf­
gabe ist gegeben durch den Zusammenschluß 
alle r Elek tr iz i tä tswerke Niederdonaus  und durch 
den weiteren A usbau  des Netzes, Nach den 
Untersuchungen des Reichskurato riums für Tech­
nik in der Landwirtschaft  ist es möglich, durch 
E in fü h ru n g  elektrischer Maschinen und -Geräte  
al ler A r t  wesentlich Arbeitszeit  zu sparen, wo­
durch fü r  einen Eu tshos  m it t le re r  Größe  eine 
Arbeitskra ft ,  fü r  ganz N iederdonau fast 100.000 
Arbeitskrä fte  für andere  Aufgaben frei würden.  
Andere  Aufsätze befassen sich m it  dem S ta n d  
der E lektr if iz ie rung der landwirtschaftlichen B e ­
triebe in  Niederdonau,  m it  der Wasserversor­
gung landwirtschaftlicher Bet r iebe  und m it  der 
Einrichtung von S e i lw egen  der B ergbauern ,  
Dr,  Herz befaßt sich m it  den unvorschriftmäßigen 
In s ta l la t ione n  und der mangelnden P f lege  elek­
trischer A nlagen  a ls  Brandursache, I n g ,  L ud­
wig Bruckner behandelt  die elektrischen Unfälle  
in der Landwirtschaft, die auch meist auf  u n ­
sachgemäße A nlagen  zurückzuführen find, O b e r ­
b a u ra t  S t u r m  behandelt  den B a u  von L a n d ­
arbeitere igenheim en auf  G rund  des Fiihrer-  
erlaffes  über  den W o h n u n g sb au  nach dem 
Kriege und die einschlägigen Bestimmungen des 
Reichsarbeitsminis te rs  und des Reichskominif- 
fa rs  fü r  den sozialen W o h n u n g sb au  und I n g ,  
M a t e r  befaßt sich m it  dem P r o b le m  der S a a t ­
gutre in igung ,  D aneben  en thä l t  das  Heft zahl­
reiche Berichte Über V orträge ,  die in  letzter Zei t  
im  R ah m en  der J n g en ieu r fo r tb i ld u n g  des 
N S B D T ,  gehal ten worden waren.

Amtliche Mitteilungen
Ärztl.  Sonntagsd iens t  in  W aidhofen  a/H.

S o n n ta g  den 6. September!  Dr,  S e m m e l -  
M ü l l e r ,

Errichtung einer Kreisstelle der Allgem. 
Ortskrankenkasse f. N D .  in  Amstetten
I n  dem Bestreben, den Arbeitgebern  und 

Arbei tnehmern  den Verkehr m it  der Kasse zu 
erleichtern, wird m it  14. Sep tem ber  1942 fü r  
den politischen K re is  Amstetten in  Amstetten, 
Graben  7 (Hochhaus, 4. Stock) ansta tt  der b i s ­
herigen Ortsstelle (Bahnhosstratze 12) eine 
K r e i s s t e l l e  errichtet, bei welcher nunm ehr  
alle in  diesem politischen Kreise beschäftigten 
Arbei tnehm er Versicherung?- und leistungs- 
zuständig find.

Die Kreisstelle Amstetten u n te rh ä l t  auch die 
bisher  schon bestandene O r t s  s t e l l e  W a i d ­
h o f e n  a, d. P b b s  (Z c l i n k a  g a  f f e 1 9).

E s  wird noch zur K e n n tn i s  gebracht, daß für 
den Pa r te ienverkehr bei der Kreisstelle Amstet- 
ten die Amtsstunden von M o n tag  b is  F r e i t a g  
täglich in  der Ze i t  von 8 b is  12 Uhr und für 
S a m s ta g  von 8 b is  10 Uhr festgesetzt wurden. 
Dieselben Amtsstunden gelten auch fü r  die N e­
benstelle W aidhofen a, d, P bbs ,

Die  Kreisstelle Amstetten ist wie  b isher  te le ­
phonisch u n te r  der N um m er  21 zu erreichen.

Öffentliche M ahnung!
Im  M o n a t  S e p te m b e r  1942 s in d  z u  e n t r i c h t e n :
Am  10. S e p te m b e r :  L o h n s te u e r  e in s c h l ie ß l ic h  d e s  K r ie g s ­

z u s c h la g s  z u r  L o h n s te u e r  f ü r  d e n  M o n a t  A u g u s t  1942; 
V o ra u s z a h lu n g e n  z u r  E in k o m m e n s te u e r  e in s c h l ie ß l ic h  d e s  
K r ie g s z u s c h la g s  z u r  E in k o m m e n s te u e r ;  V o ra u s z a h lu n g e n  
z u r  K ö r p e r s c h a f t s te u e r  e in s c h l ie ß l ic h  d e s  K r ie g s z u s c h la g s  
z u r  K ö r p e r s c h a f t s te u e r ;  U m s a tz s te u e r v o r a u s z a h lu n g e n  fü r  
d e n  M o n a t A u g u s t  1942; B e f ö r d e r u n g s t e u e r  im  P e r s o n e n ­
v e r k e h r  m it K r a f t f a h r z e u g e n  f ü r  d e n  M o n a t  A u g u s t  1942, 
s o f e r n  n ic h t  e in  lä n g e r e r  A b re c h n u n g s z e i t r a u m  v o m  
F in a n z a m t f e s tg e s e t z t  w u rd e .

Am  15. S e p te m b e r :  B ö r s e n u m s a tz s te u e r  im  A b re c h n u n g s ­
v e r f a h r e n  f ü r  d e n  M o n a t  A u g u s t  1942; T i lg u n g s b e t r ä g e  
d e r  E h e s ta n d s d a r le h e n .

Am 21. S e p te m b e r :  B e f ö r d e r u n g s te u e r  im  M ö b e l-  u n d  
W e r k f e r n v e r k e h r  m it K r a f t f a h r z e u g e n  f ü r  d e n  M o n a t  
A u g u s t  1942, s o f e r n  n ic h t  e in  lä n g e r e r  A b r e c h n u n g s z e i t ­
ra u m  v o m  F in a n z a m t f e s tg e s e t z t  w u rd e .

D ie  S te u e rp f l ic h t ig e n  w e rd e n  h ie r d u r c h  ö ffe n t l ic h  a n  d ie  
Z a h lu n g  d ie s e r  so w ie  a l le r  a n d e re n  im  M o n a t  S e p te m b e r  
1942 f ä l l ig  w e rd e n d e n  S te u e rn  u n d  e in e s  e tw a ig e n  S ä u m n is ­
z u s c h la g s  in  d e r  H ö h e  v o n  2 v. H . d es  a u f  v o lle  ze h n  
R e ic h s m a rk  n a c h  u n te n  a b g e r u n d e te n  S t e u e r b e t r a g s  e r ­
i n n e r t .  E in  S ä u m n is z u s c h la g  w ird  e rh o b e n ,  w e n n  d ie  
S te u e r  n ic h t  s p ä te s te n s  a m  F ä l l i g k e i t s t a g  e n t r i c h t e t  w ird .

G e g e n  S c h u ld n e r ,  d ie  n ic h t  b in n e n  e in e r  W o c h e  n a c h  
dem  E in t r i t t  d e r  F ä l l ig k e i t  z a h le n ,  w i r d  o h n e*  w e i te r e  
M a h n u n g  d ie  Z w a n g s v o l l s t r e c k u n g  e in g e le i te t .

D ie  F in a n z ä m te r  b e h a l te n  s ic h  v o r ,  d ie  r ü c k s tä n d ig e r .  
B e t r ä g e  im  P o s tn a c h n a h m e v e r f a h r e n  e in z u h e b e n ;  e in  A n ­
s p ru c h  d e r  S te u e rp f l ic h t ig e n  a u f  d ie s e  E in h e b u n g s a r t  b e ­
s te h t  n ic h t.

D ie  S te u e r z a h lu n g e n  s in d  m ö g l ic h s t  n ic h t  d u rc h  B a r ­
g e ld ,  s o n d e rn  d u rc h  P o s ts c h e c k ,  Ü b e rw e is u n g ,  Z a h lk a r te  
o d e r  d e rg le ic h e n  zu  e n t r i c h t e n .  A u f d e r  R ü c k s e i te  d e s  
U b e rw e is u n g s a b s c h n i t ts  o d e r  d e r g le ic h e n  m u ß  n e b e n  d e r  
S te u e rn u m m e r  s t e t s  v o l l s tä n d ig  u n d  g e n a u  ' a n g e g e b e n  
w e rd e n ,  w o f ü r  d ie  Z a h lu n g  d ie n t .

D ie  F in a n z ä m te r  s te h e n  im  G i r o v e r k e h r  m it  d e r  ö r t l i c h  
z u s tä n d ig e n  R e ic h s b a n k h a u p t ( n e b e n ) s te l le  u n d  im  P o s t ­
s c h e c k v e r k e h r  m it  d e m  P o s ts p a r k a s s e n a m t  in  W ien . 
S t e u e r z a h lk a r t e n v o r d r u c k e  f ü r  E in z a h lu n g e n  a u f  ih r  P o s t ­
s c h e c k k o n to  l i e f e r n  d ie  F in a n z ä m te r  a u f  A n fo rd e rn  
k o s te n lo s .  E in z a h lu n g e n  b e im  P o s t a m t  u n t e r  V e rw e n d u n g  
d e r  S t e u e r z a h lk a r te n  s in d  g e b ü h r e n f r e i .

W ie n ,  31. A u g u s t  1942.
D ie  F in a n z ä m te r

d es  O b e r f in a n rb e z irk s  W ie n - M : le r d o n a a .

Die Marktordnung besteht im Kriege ihre 
Bewährungsprobe

G e nau  so wie  der B a u e r  auf  seinem Hof in ­
folge des Krieges  und  seiner Notwendigkeiten 
häufig einschneidende M aß n ah m en  durchführen 
mutz, so muß jetzt auch die agrarpolitische F ü h ­
rung  al l ihre  Entschlüsse lediglich von dem G e­
sichtspunkt der Ernährungss icherung und der 
Blockadeabwehr le iten lassen. D a ß  m an  sich den 
Notwendigkei ten des Krieges  anpaßt ,  besagt 
aber  keineswegs, daß m an  dam it  richtige und 
bewähr te  Grundsätze aufg ib t.  S o  bedeutet z, B, 
die A nordnung  über die restlose Abliefe rung 
des Getre ides,  die inzwischen a l le rd ings  durch 
die A nordnung  der H aup tvere in igung  der deut­
schen Getreide- und Fu ttermit te lw ir tschaf t über 
die Fre igabe  von Getreide fü r  Futterzwecke 
nach den Erfordernissen der V iehhal tung  au f­
gelockert worden ist, lediglich eine elastische A n ­
passung an  die kriegsbedingten Verhältnisse, 
keineswegs aber ein Abweichen von den G ru n d ­
sätzen der M ark tordnung ,

Di« M ark to rdnung  ha t  v ie lm ehr gerade im 
Kriege  ihre B ew ährungsprobe  un te r  schwieri­
gen Begleitumständen bestanden, und sie bildet 
deshalb  nach wie vor die Richtschnur fü r  alle 
Entscheidungen der E rnährungswir tschaft,  Die  
Grundsätze der M ark to rdnung ,  die da s  F u n d a ­
ment  der deutschen Land- und E r n äh r u n g s w ir t -  
fchaft darstellen, ble iben unveränder lich be­
stehen, I h r  Z ie l  und Zweck ist es, dem Erzeu­
ger in  Krieg  und Fr ieden die Wirtschaftlichkeit 
fe iner B et r iebsfüh rung  zu sichern und dem V e r ­
braucher eine gleichmäßige und gerechte V e r te i ­
lung der Erzeugnisse zu gewährleisten.  M a n  
darf  nie  vergessen, daß vor der Schaffung der

Warum Milchablieferungsprämien?
Die  Milcherzeugung ist heute der wichtigste 

T e i l  unserer gesamten Fe ttversorgung,  Die  
maßgebenden S te l len  sehen deshalb  in der E r ­
h a l tung  und in  der Verbesserung der Milch­
marktle istungen eine kriegsentscheidende Auf­
gabe des Landvolkes, I m m e r  wieder w ird  von 
S e i te n  des Reichsnährstandes auf  die außer­
ordentlich große B edeu tung  der Milchproduk­
t ion  und auf  die Notwendigkei t der vermehrten 
Ablie ferung von Milch hingewiesen, 2 n  V o r ­
trägen,  m it  Hilfe von F i lm en ,  insbesonders 
aber  durch die Milchlcistungsfchauen, bemüht 
sich die Landesbauernschast D ona u land ,  den 
B a u e rn  auf  diese P rob lem e  besonders hinzu­
weisen, Mancher ist aber  zu oft nicht geneigt, 
den an  sich geringen Einzelmengen,  die a u s  fei­
nem Hofe fü r  die M ehrab l ie ferung  in  Frage  
kommen, eine volkswirtschaftlich entscheidende 
Rolle  beizumessen. M a n  muß bedenken, daß die 
kleinsten Reserven, die hier noch mobilis iert 
werden können, sich z, B, im  D o n a u lan d  bei 
den bestehenden 220.500 landwirtschaftlichen B e ­
tr ieben m i t  K uhha l tung  zu erheblichen M e h r ­
le istungen vervielfachen, die unsere Versor- 
g ungsb i lanz  wesentlich beeinflussen. W enn  
z, SB. im  Gebiete der Landesbauernschast D o­
n a u la n d  jeder landwirtschaftliche Betr ieb  mit  
K uh h a l tu n g  n u r  einen L i ter  Milch täglich mehr 
ab liefert , so find da s  220.500 L i ter  Milch täg-

Mitterlungen
Landcsbauernfchaftcn W ien,  Ober-  und N ie ­

derdonau.  Der  R eichsbauernführer  hat m i t  Z u ­
s timmung des Reichsminis ters  fü r  E r n ä h r u n g  
und  Landwirtschaft die bisherige Landesbauern-  
fchaft D o n a u lan d  aufgelöst. I n  d e n . Gauen  
Oberdonau,  N iederdonau und W ien  werden da ­
fü r  die Landesbauernfchaften Oberdonau,  N ie ­
derdonau und W ien  errichtet. Z um  L an d es ­
b auern füh re r  der Landesbauernschaft  N ieder­
donau hat der Reichsbauernführer  den Landes- 
b auern füh re r  I n g ,  A. R e i n t h a l l e r  bestellt, 
L a nde sbaue rn füh re r  I n g ,  A. R e in tha l le r  ist 
gleichzeitig b is  auf  wei te res  m it  der Fü h ru n g  
der Geschäfte des L ande sbaue rn füh re r s  O ber­
donau beauf trag t  worden. Die  Durchführung 
der sich a u s  dieser N euordnung  der L andes ­
bauernschaften ergebenden M aß n ah m en  wurde 
L a n d esbauern füh rer  I n g ,  A, R e in th a l le r  übe r­
tragen,  Der Reichsminis ter fü r  E r n ä h r u n g  und 
Lanön-i-richaft h a t  wei te rh in  im  Einvernehmen

M ark to rdnung  die Erzeugnisse deutschen B a u e i n ­
fleißes der hauptsächlich jüdischen Spekula t ion  
ausgeliefe rt  waren ,  w a s  in  gleicher Weife E r ­
zeuger und Verbraucher  zum Schaden gereichte. 
Die M ark to rdnung  w a r  angesichts der ungünst i ­
gen Lage der deutschen Landwirtschaft vor der 
M achtübernahme in erster L in ie  a l s  ein Schutz 
der Erzeuger gedacht, W e n n  nu n  heute das  
Schwergewicht der M a rk to rdnung  vom Erzeu- 
gerschutz auf  den Verbraucherschutz verlagert  
worden ist, so liegt hie für der G rund  in  der 
durch den Krieg  no twendig  gewordenen R a t io ­
n ierung der Lebensmit te l,  M i t  der zunehmen­
den Er tragss te igerung in  E uropa ,  die schon im  
nächsten J a h r e  eine beträchtliche Besserung der 
Versorgung b r ingen  wird,  und vor allem nach 
dem siegreichen Ende dieses Krieges  wird  der 
Erzeugerfchutz in ne rha lb  der M ark to rdnung  w ie­
der denselben Platz  e innehmen, den er 1933 und 
1934 innegehabt hat. D a n n  w ird  die segens­
reiche Doppelw irkung der M ark tordnung ,  M i t t ­
ler zwischen den berechtigten In te ressen der E r ­
zeuger und Verbraucher zu fein, wieder  in  vol­
le r Wirkung e intre ten.  G enau  so wie die 
Grundsätze der M ark to rdnung  die gleichen b le i­
ben, sind auch die M i t te l  stets dieselben, m it  
denen diese Grundsätze verwirklicht werden: E s  
ist der Appell an  die vorbildliche H a l tung  und 
Gesinnung des deutschen Landvolkes,  da s  in 
den S tu n d e n  der Entscheidung sich stets opfer­
bere it  und einsatzfreudig bewähr t  ha t  und durch 
feine ve ran tw ortungsbew uß te  Arbe it  einen 
wertvollen und entscheidenden B e i t rag  zum 
Siege leistet!

lich oder 10.000 K i log ram m  B u t te r  täglich oder 
28 E isenbahnwaggon zu 10.000 K i log ram m  im 
Z e i t r au m  einer Kartenper iode  von 4 Wochen. 
M i t  dieser M enge  könnte die Fettquote  w äh­
rend einer Kartenper iode  fü r  rund  350.000 
Menschen abgedeckt werden. W enn  m an  weite rs  
bedenkt, daß von der gesamten P roduktion  an  
Milch in  der Landesbauernschaft  D o n au lan d  
noch im m er durchschnittlich 36 P rozen t  im 
bäuerlichen H a u sh a l t  und zur V ersüt terung 
verbleiben,  so mutz m an  wohl sagen, daß es 
durchaus möglich ist, von dieser Milchmenge 
einen entbehrlichen T e i l  fü r  die Ablie fe rung 
an die Molkerei gänzlich freizumachen.

Die  kürzlich durch die A nordnung  der 
H auptvere in igung  der Deutschen Milch- und 
Fettwir tschaft verkündeten A b l ie fe rungspräm ien  
zur S te ige rung  der Milchmarktle istung stellen 
eine Anerkennung für zusätzliche M ark t le is tun­
gen dar,  um  die H är te  der L anda rbe i t  e tw as  
zu mildern . Diese A b lie fe rungspräm icn  sind 
kein erster Versuch zur Beseit igung der U n te r­
bewer tung der Landarbe i t ,  sondern bedeuten 
lediglich einen Ausgleich für die M ehrarbe i t ,  
welche der einzelne Erzeuger infolge der e r ­
höhten M arktle is tung hat , und insbesonders  eine 
Anerkennung fü r  die persönlichen Einschränkun­
gen, die er sich bei seinem Eigenverbrauch 
auferlegt.

m it  dem Reichsminis ter des I n n e r n  die Auf­
lösung des L an d ese rn ä h ru n g s am tes  D o n au lan d  
m it  sofortiger W irkung  angeordnet.  An seine 
S te lle  t r i t t  das  L an d e se rn ä h ru n g s a m t  N ieder­
donau m it  dem Sitz in  W ien,  das  L a n d e s ­
e rn ä h ru n g s a m t  O berdonau  m it  dem Sitz in 
Linz a, d. D o n au  und das  L a n d e se rn ä h ru n g s ­
am t W ien  beim Sitz der staatlichen V e rw al tu n g  
des Reichsstatthalters  in  W ien,  Der  Reichsmi­
nister fü r  E r n ä h r u n g  und Landwirtschaft hat 
Unters taatssekretär L a n d csbauern füh rer  R e i n ­
t h a l l e r  zum Leiter  des L a n d e se rn ä h ru n g s ­
am tes  N iederdonau bestellt und b is  auf  weite­
re s  m it  der F ü h r u n g  der Geschäfte des Lei te rs  
des L an d s se rn ä h ru n g s a m te s  O berdonau  beauf­
tragt,  Die  zuständigen Landesbauernschaften 
bilden jeweils  die A b te i lung  A der neu  e r­
richteten L a ndesc rnä h rungsäm te r ,

N iederdonau soll vorbi ldlicher Obstgau wer­
den. G au le i te r  und Reichsstatthalter Dr.  Huao
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FA M IL IEN A N Z E IG EN

An der Spitze sei- 
ne s  B a ta i l lo n s ,  

im  ungestümen V o rw ä r ts -  
drang ,  beseelt vom I d e a ­
l i s m u s  fü r  unsere heilige 
Sache, geliebt von K a m e­
raden und Untergebenen,  
fiel  am  30. J u l i  1942 im 
Alte r  von 22 J a h r e n  u n ­
ser ge liebter  ältester 
S o h n  und Bruder ,  mein 
Verlobter
O b e rle u tn a n t und  B a ta il lo n s -  
a d ju ta n t  in  einem  G eb.-J ä g e r ­

reg im ent

Sepp Adlahnigg
In h a b e r  des 6 8 .  1 und  2, des 
silb . Jn san tc rie -S tu rm ab ze ich cn s, 
des rum änischen K ronenordens 
m it Schw ertern , der Ostm edaille 
und  T rä g e r  der O stm ark-E rinne­

ru n g sm ed a ille  1938

bei den schweren K ä m p ­
fen im  Osten. E r  stand 
seit B eg inn  des Krieges  
in  vorderster L in ie  und 
nahm  an  den Feldzügen 
in Frankreich, auf  dem 
B alkan  und in  R u ß lan d  
teil. I n  treuester Pflicht­
e rfüllung gab er sein ju n ­
ges, blühendes  Leben für 
F ü h re r  und Eroßdeutsch- 
land  im  festen G lauben  
an  den herrlichen E n d ­
sieg, im  Herzen seine 
Berge und  seine Lieben 
daheim.  S e in  sonniges, 
hi l fsbere i tes  Wesen wird 
in  den Herzen aller for t­
leben, die ihn  kannten. 
D a s  große Leid wollen 
w i r  so tapfer  t ragen ,  wie 
er seine Pfl icht  erfüllte. 
W eyer a. d. E., W ien ,  im  
August 1942.
Joses A dlaßn igg  und F ra u  
B e r ta  geb. R ank, E l te rn ;  
© cfr. H erm ann  A dlaß­
nigg. B rude r ,  z. Z. im 
Afrikakorps; H elga B ay e r 

a l s  B ra u t .

Danksagung
F ü r  die herzliche A n ­

te i lnahm e anläßlich des 
A blebens  unseres lieben 
Ga tten ,  V a te r s  und 
G roßvaters ,  fü r  die zahl­
reiche B e te i l igung  am 
Leichenbegängnisse und 
für die schönen Kranz- 
und  Blumenspenden sa­
gen w ir  a llen innigen  
Dank. Besonders  danken 
w ir  dem Fachschul-Lehr- 
körper und dem M ä n n e r ­
gesangverein fü r  das  
ehrende Gelei te,  letzterem 
auch fü r  den ergreifenden 
Trauerchor, sowie H errn  
R eg .-R a t  I n g .  Keßner 
fü r  die ehrenden A b­
schiedsworte am Grabe . 
W aidhofen,  im S e p te m ­
ber 1942.

F a m ilie n  Hirschlchner 
und K ästner.

Dank
F ü r  die u n s  anläßlich 

des Hinscheidens unseres 
lieben Gatten ,  V a te r s ,  
G roßva te rs  und  B ru d e rs  
erwiesene Ante i lnahm e  
sowie fü r  die zahlreiche 
B e te i l igung  am  Leichen­
beg än g n is  und fü r  die 
schönen Blumenspenden 
sagen w i r  inn igen  Dank. 
Besonders  danken w i r  der 
Gefolgschaft der F a .  Ge­
b rüder  B öh le r  & Co. und 
den K am eraden  des V e r ­
storbenen, die ihn  zu 
G rabe  trugen.  W aidhofen 
a. d. Ybbs,  im  S e p te m ­
ber  1942.

F am ilie  E a m p u s .

Dank
Anläßlich des Helden­

todes unseres  innigst- 
ge liebten Ga tten ,  V a ­
te rs ,  Schwiegersohnes und 
Schwagers,  H errn  F ran z  
S i l b e r n a g e l ,  sind 
u n s  zahlreiche Beweise 
herzlicher A nte i lnahm e 
zugekommen, fü r  die w ir  
au f  diesem Wege unseren 
aufrichtigsten Dank sagen. 
W aidhofen  a. d. P b b s ,  im 
Sep txm ber 1942.
F a m ilie n  S ilb c rn ag c l, 
D iem ingcr, F e h rin g c r u.

Lasser.

B E A C H T E N  S I E  
U N S E R E

A N Z E I G E N

O F F E N E  S T E L L E N
Suche fü r Oberschüler 5. K l.

Nachhilfe in  L a te in  und E n g ­
lisch ah Schulbeginn.  A u s ­
kunft in der Verw. d. B l .  2054

L ehrling  w ird  sofort aufgenom­
men im  Fahrradgeschäft Her­
bert  Buchbauer. Waidhosen 
a. d. 5>bbs, Adolf-Hitler-Platz  
Nr. 12. 2063

M ädchen m it  Kochkcnntnissen 
für gepflegten H a u sh a l t  ne- 
hon Bediene r in  fü r  sofort 
oder später gesucht. Vorzustel­
lend Eisenhof Bauer-Spacek,  
W aidhofen a. d. 5>bbs. 2000

N ettes M ädchen, welches e tw as  
kochen kann, w ird  aufgenom­
men bei O tto  B ernaue r ,  K a u f ­
m ann,  Waidhofen  a/5). 2058

ZU KAUFEN GESUCHT
E u te rh a lte n e r  Tischherd w ird  

dringendst zu kaufen gesucht. 
A nträge  an  die Verw. d. Bl.

ZU MIETEN GESUCHT
V crh. F r a u  m it K leinkind  sucht 

2-Zimmer-Küche-W ohnung ob. 
ähnl . in  Waidhofcn  ob. U m ­
gebung. Auskunft in  der V e r ­
w a l tu n g  des B la t te s .  2055

S a u b e re s  Z im m er, m öblie r t od. 
unmöblie r t ,  sucht ä l te re r  Herr  
in  S t a d t  Waidhosen oder 
nächster Umgebung.  A nträge  
un te r  „Offizier i. R ."  an  die 
Verw. d. B l .  2042

E M P F E H L U N G E N
G eprü fte r D esinfektor fuhrt 

rasch und gründlichst Ungeziefer­
bekämpfung (W anzen) durch. 
M a r t i n  Lettner,  W aidhofen  a. 
d. 5>bbs, G ra ben  12, P a r te r r e .

SU i/ustäcUett dU 
EUweUUwicUu*t#.

der Henkolösimg, wenn Sie die 
W äscheteile zwischen Einweichen 
und  K ochen kurz in  klarem  Wasser 
schwenken. D adurch entfernen 
Sie schon den gröbsten Schmutz 
und  erleichtern dem W aschpulver 
die Arbeit. W enn man es so 
m acht, kann man auch einmal 
m it etwas weniger H enko aus­
kom m en. Es kom m t auch wieder 
die Zeit, wo Sie diese M ehrarbeit 
sparen und  H enko genau nach 
V orschrift verwenden können.

P ersil-W erke , D üsseldorf und  W ien 
H e n k o  S i l  i M i  A T A

8. Deutsche 
Reichslotterie
Merken S ie sich das Datum  
der neuen Ziehung: 16.Oktober 
19421 D ie größte und günstigste 
K lassenlotterie der W elt spielt 
wieder 480 000 Gewinne und 
3 Prämien aus. Insgesamt 
mehr als 100 M illionen R eichs­
mark in 5 K lassen! Bezahlen  
Sie möglichst a lle  5 Losklassen 
auf einm al. Das spart Arbeit 
und Porto — das sichert Ihren 

G ewinnanspruch!
Größte Gewinne

Im  g ü n s tig s te n  F a lle  
(9  2 ,  I I I  d e r  a m tlic h en  S p ie lb e d in g u n g e n )

3 MILLIONEN RM
a u f  e in  d re ifach es  Los

2  MILLION EN RM
a u f  e in  D oppellos

1 M I L L I O N  RM
a u f  e in  ganzes Los

t ) i e  Gewinne sind einkommen- 
steuerfrei. V8 Los kostet nur 
3 .-  RM je Klasse und kann im 
günstigsten Falle 100 000.—  RM 
gewinnen. Erneuern Sie rechtzei­
tig  Ihr Los, öder kaufen Sie ein  
neues I Wenden Sie sich an eine 
Staatliche Lotterie-Einnahme 1

Dein Glüekstag?!
Ziehung v

der I . K lasse: [ H H ]
16. O k t. 19 4 2  \ 2 y

siege«-dm reifen*
FH

ttzgae^geO

Räder müssen rollen für den Sieg!

Achtung!*
wer hat Fiifjjucken?

D e rm a to m y k o s e ,  d ie  ü b e r t r a g b a r e  F ußflechfe, k e n n t  k e in e  U n te r ­

sch iede . M ä n n e r  u n d  F ra u e n , ju n g  u n d  a l t, w e rd e n  g le ic h e rm a ß e n  

d a v o n  b e fa l le n . O v is , d o s  e r p r o b te  D e s in fe k t io n s m it te l  f-ür 

F ü ß e  h ilf t Ih n e n , w e n n  S ie d e r  h a r tn ä c k ig e  P ilz , .d e r  d ie  Fuß- 

f le ch te  v e ru rsa c h t, b e fa l le n  h a t. D a ru m  s o ll  d a s  g e r in g s te  S y m p to m  

v o n  F uß flech te , w ie  z. B . F uß ju ck en , k le in e  B lä sc h e n  u n d  feuch te  

H a u ts te l le n  zw ischen  d e n  Z e h e n  g e n ü g e n , s o fo r t  O v is , 2  m a l 

täg lich  a u f  d ie  v e rd ä c h tig e n  S te l le n  zu  t rä u fe ln . D a s  h a t  sch o n  

T a u s e n d e n  g e h o lfe n !  D ie  P ilz b ild u n g  w ird  a b g e tö te t ,  d ie  h äß lich en  
E rsc h e in u n g e n  v e rsch w in d en . A lp in e  C h em isch e  A r  N W 7.

H a t m a n  noch e in e n  S o ß en res t, d a n n  g e n ü g t sch o n '/2 KNORR- 

S o ß e n w ü rfe l, um  d ie  S o ß e  zu v e r lä n g e rn . W ichtig ist d a b e i :  

d e n  1/2 W ürfe! n ie  in d ie  v o rh a n d e n e  S o ß e  b röckc?n , s o n ­

d e rn  fe in  z e rd rü c k e n , m it e tw a s  W a ss e r  glaHvühs-en, mi» 

Vs Liter W a ss e r  u n te r  U m rü h ren  3  M inu ten  k o ch e n , deren  mil­

d e m  S o ß e n re s t k u rz  au fk o ch e n . KNORR

# $ S e
Macht dunkle 

Stoffe hell, 
vergilbte Wäsche 

w e ih !

K u r  z f di r i f t
fü r  A n fän g e r! Für F o r tg e s c h r i t te n e s  
S ch n e ll -  A u sb ild u n g  in  2 b is  4 M o n a ten . 
E i l s c h r i f t  fü r  h ö c h s te  A n fo rd e ru n g e n  
2 0 0  u n d  m e h r  S i l b e n  in  d e r  M in u te

M afch in cn fd u e ib cn
Z e h n fin g e r  -B l in d s c h re ib e n  b is  zu  vö llig  
f e h le r lo s e r  A rb e it  b e i 2 -4 -S ek .-A nsch lag . 
N a c n  d e r  S te n o s -M e th o d e  le rn t  e s  sich  
le ic h t und  sch n e ll!  —  U n te r r ic h te n  S ie  
eich  g e n a u e r . S c h re ib e n  S ie e in e  P o s tk a r te i  
„S en d , k o s te n f r .  A u fk lä ru n g ssc h rif t  N r. 3 7 2 '

'icflntfr236)

Dnüientielder und flerrenonzösef"Modenhaus Schediwy

F M U ID H E R
^Füße erhitzt, 
überangestrengt 

brennend?
D a hilft oflenTbiTviel gehen und stehen 
müssen, rasch Esasit-Fußpuder. Cr trocknet,' 
beseitigt übermäßige Schweißabsonderung, 

^verhütet Blasen, Brennen. Wundlauscn.
Hervorragend für Massage I Für 

t die sonstige Fußpflege:
V Efasti-Fußbad.

«§reme und «Tinktur 
Streu-Dose 75 P f. 
Nachfüllbeutel 50 P f.

3 n  Apotheken, Drogerien u. Fachgeschäften erhält!

8 .  D e u tsch e
R e i c h s  I o t t  e r i e

R e ic h s te  G e w in n e

,‘„ 5 0 0 0 0 0  

3 0 0 0 0 0  

200000 :: 100000
o o d  b e e o a d e r e  « rir le  M i t l e l l r e f f f r  

k f i a a u  e u c h  S i e  g e n l o a f o

P R O K O P P
S ta a t l ic h « -  L o t t e r i e - E f o o a b a i e

W i e n  V I ,  M a r i a h i l f e r e t r .  2 9
L e e p r e l s e i  Reicheinarfc je K laisc

' / .  3 . -  ' / .  « . -  '/, 24 .

hmu'z

B Ä U  8'  SPAREN
Z U M  E I G E N H E I M !

im Sonaten Wohnungsbaus
A u ch  w en n  Sie e in  E igenheim  durch 

d en  soz ia len  W ohn u n gsb au  an­
streben. hilft e in  Bausparvertrag  
zum  zellgerechten  A n sp aren  d es  
vorgeschrieb en en  E igenkapita les 
und zur Sicherung d es  notwen­
d ig en  D arlehens, Bausparen ist 
steuerbegünstigt. U nverbindliche  
Beratung durch d ie

ö f f e n t l i c h e n  a n d  p r i v a t e n

B a u s p a r k a s s e n
i n  d e n  D o n a u - Ä l p e n - G a u e n ,

W a ru m  h a t  d e r  A p fe l e in e  W achs- 
S c h ic h t?  D a m it  F e u ch tig k e it,S ch äd  
l in g e  u n d  B a k te r ie n  fe rn g e h a lte n  
w e rd e n !  A u ch  d as  K le in k in d  
b ra u c h t so  e in e  S chu tzsch ich t um  
d ie  Schenke l, d a m it d ie  scharfen  
U r in s ä u re n  n ic h t d ie  H a u t  ä tzen . 
D ie s e  S chu tzsch ich t g ib t P e n a te n  
c re m e  d e m  K ö rp e r . S e ien  S ic h e u te  
d a m it  sp a rsam . E in  T ü p fe lch en  
täg lich  g e n ü g t, u m  W u n d lie g e n  
z u  v e rh ü te n . P c n a tc n c rc m c  ist in  
A p o th e k e n  u. D ro g e r ie n  e rh ä ltlich .

Eine k l e i n e  Anzeige ist 
besser als keine Anzeige!

Doppelt lebt |
wer gesichert lebt ■

W e itm ö g lic h s te  S icherung  m it 
höchster Le is tung  durch d ie

Krankenversicherung
der

M i l l e l s f n n d s t a i l f e
K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  a .  G .

L a n d e s d i r e k t io n  O s t m a r k  
W ie n  I, E l i s a b e th s t r .  1 /1 8

Mitarbeiter an allen Orten gesucht. 

Angebot verlangen. ~

9 9

N a m e : -  

O r t:  . . . .  

S tra ß e : -

EIG ENES HEIM!

I d d  » f M t e ,

i vec u/ütec

tauen ieilt!
Legen Sie den Grundstein dazu durch einen

bei der B a u s p a r v e r t r a g

ÖFFENTLICHEN BAUSPARKASSE FÜR DIE OSTMARK
A b te i lu n g  d e r

Girozentrale der Ostmärkischen Sparkassen, Wien I., 
Fichtegasse 10

B e r a t u n g  und A u s k ü n f t e  kostenlos auch bei der 
S p a rk a s s e  d e r S ta d t W aid h o fen  a .d .Y b b s

FILMBÜHNE WAIDHOFEN A. o  YBBS
F re ita g  den 4. S ep tem ber, 5 U hr (Jug en d v o rste llu n g ), 8 U hr 
S a m s ta g  den S. S ep tem ber, VA, %7, VA U hr

Prinzessin  S issy  S t l S Ä S I S “**-
F ü r  Jugendliche zugclasjen!

S o n n ta g  den K. S ep tem ber, 1 U hr (Ju g endvorste llung ),
VA, VA, V, 9 U hr F ü r  Jugendliche zugelassen!

M o n tag  den 7. S ep tem ber, VA, VA U hr 
D ie n stag  den 8. Sep tem ber, 8 U hr

K n m p m H p n  W il ly  B irge l ,  K a r i n  Hardt ,  M a r ia
I X t t l l l C l  C l U o l l  Nitlisch, Hedwig W angel ,  R ud.  Fernau.

D o n n e rs tag  den 10. Sep tem ber, 8 U hr 
F re ita g  den 11. S ep tem ber, 8 U hr 
S a m s ta g  den 12. S ep tem ber, VA, VA, VA U hr

F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

M askerade , P .  Pe te rsen,  H. Moser, 
imhoff, O lg a  Tschechowa.

S o n n ta g  den 6. S ep tem ber W ochcnschau-Sonderoorsiihrung. 
B eg inn  11 U hr v o rm ittag s . E in t r i t t  einheitlich 30 Rcichspfcnnig.


